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Treffen der Wähler mit N. V. Podgorny
MOSKAU. Am 13.. Juni land hier 

im Bolschoitheater der Union 
der SSR das Treffen der Vertre­
ter der Werktätigen des Leningra­
der Wahlkreises, von Moskau mit 
dem Deputiertenkandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Nikolai Vikto- 
rowitsch Podgorny, statt.

Im Präsidium, der Wahlversamm.- 
lung waren Mitglied des Politbü­
ros des ZK der KPdSU, Erster Se­
kretär des Moskauer Stadtsowjets 
V. W. Grischin, Vertreter der Par­
tei- und gesellschaftlichen Organisa­
tionen der Hauptstadt, namhafte 
Produktionsarbeiter Wissenschaft­
ler und Kulturschaffende.

Die Versammlung eröffnete der 
Erste Sekretär des Leningrader 
Stadtbezirks der Partei J. I. Rcp- 
nikow. Er hob hervor, daß die 
Werktätigen des Leningrader Be­
zirks der Hauptstadt zusammen mit 
allen Moskauern für die Realisie­

Treffen der Wähler mit A. hl Kossygin
MOSKAU. Am 12. Juni fand hier, 

im Bolschoitheater der UdSSR 
das Treffen der Vertreter der Werk­
tätigen'des Moskauer Stadtwahl­
kreises mit dem Deputiertenkandi­
daten zum Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden de« Minister­
rats der UdSSR, .Alexej Nikolaje­
witsch Kossygin, statt.

Im Präsidium der Wahlversamm­
lung waren das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des Moskauer Stadtkomi­
tees d'r KPdSU, V. W. Grischin, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Stellvertre­
tender Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR, K. T. Masurow, 
Vertreter der Partei- und Gewerk­
schaftsorganisationen der Haupt­
stadt. namhafte Produktionsarbei­
ter. Wissenschaftler und Kultur­
schaffende.

Die Versammlung wurde vom 
Vorsitzenden des Vollzugskomi­
tees des Moskauer Stadtsowjets 
W. F. Promyslow eröffnet Er hob

Vom Wort zur Tat
Das Komsomolkomitee des 

Trusts „Kasmetallurgstrol“ hat 
viel getan zur Heranziehung der 
Jungen Bau- und Montagearbeiter 
zum Kampf für die Erfüllung 
der Planaufgaben des vierten, be. 
stimmenden Planjahrs.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigaden der Kasachstaner Ma- 
gnltka haben Arbeltserfolgen auf. 
zuweisen, die Jeden Punkt, Jede 
Zelle ihrer Verpflichtungen be­
kräftigen. So haben die Briga­
den aus der Bauverwaltung Nr. 2 
des Trusts „Kassta'.konstrukzlja”. 
die von Michail Portnow und 
Anatoll Kasarow geleitet werden, 
einen Monat vor der festgesetz. 
ten Frist die Montage der Lufter­
hitzer abgeschlossen. Im Wettbe­
werb ringen sie um Jede Stunde.

Über den vorfristigen Ab. 
Schluß der Montage des Hoch­
ofenpanzers meldete die Brigade 
Jo-lf Schabunko aus der Bauver. 
waltung Nr. 1 des Trusts „Kas-

EINHEIT DER PARTEI UND DES VOLKES

rung der von der Partei gestellten 
Aufgaben aktiv kämpfen. Eine Rei­
he Kollektive des Stadtbezirks ha­
ben auf ihren Versammlungen 
N. V. Podgorny als ihren 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR im 
Leningrader Wahlbezirk . einmütig 
nominiert. Wir, sagte J. I. Repni- 
kow, sind stolz darauf, daß N. V. 
Podgorny im Laufe von vielen Jah­
ren Deputierter des Obersten So­
wjets der UdSSR und der Russi­
schen ' Föderation aus unserem 
Wahlbezirk- ist und das hohe Ver­
trauen der Wähler in Ehren recht­
fertigt.

Die Versammelten wählten ein­
mütig das Ehrenpräsidium im Be­
stand des Politbüros des Lenin­
schen Zentralkomitees der KPdSU, 
mit dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosseii L. I. Breshnew, 
an der Spitze.

Die Weberin der Feinwolltuclifa- 
brik „Pjotr Alexejew“ W. G. Lebe­
dewa — Vertrauensperson des Dc- 

hervor, daß die Werktätigen der 
Hauptstadt, inspiriert durch den 
Aufruf des ZK der KPdSU an alle 
Wähler. Bürger der UdSSR, ihre 
ganze Kraft, ihr Wissen und ihre 
schöpferische Energie zu einer er­
folgreichen Erfüllung des Plans 
von 1974 des gesamten Planjahr­
fünfts mobilisieren.

Wie auch alle Sowjetmenschen 
wissen die Moskauer sehr gut, daß 
alle Erfolge und Errungenschaften 
das Ergebnis der Bemühungen des 
ganzen Volkes, der richtigen, wis­
senschaftlich begründeten Politik 
der Kommunistischen Partei, der 
vielseitigen, zielstrebigen Tätig­
keit des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Politbüros des ZK, 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew, persönlich sind. Auf den 
Wahlversammlungen nominierten 
die Werktätigen der Hauptstadt als 
ihre ersten Deputiertenkandidaten 
die Führer der Partei und der So­
wjetregierung — die Genossen L. I. 
Breshnew, N. V. Podgorny, A. N. 
Kossygin und andere Mitglieder 

stalkonstrukzlja". Dieses Briga­
denkollektiv wurde Ins Komso. 
mplehrenbuch eingetragen.

Anatoll Dldora, Komsoniolor- 
ganlsator der Brigade G. Werner 
aus der Verwaltung ..Promme- 
tallurgstrol“, rapportierte dem 
XVII. Unionskomsomolkongreß: 
Auf dem Anlaufobjekt hat unse­
re Brigade die Station für I ;ft- 
Versorgung errichtet. Wir hatten 
uns verpflichtet. 250 Kubikmeter 
Ziegelmauern zu legen, statt des. 
sen schafften wir 320 Kubikme­
ter.“ Das Junge Kollektiv halt 
sein Wort.

Am Bau der Agglomeration«, 
fabrlk arbeiten die Jugendbriga­
den der Montagearbeiter Andreas 
Bach und Christian Gelchert ne­
beneinander. Die Gruppenkomso. 
molorganlsatoren dieser Brigaden 
Grigori Awdejew und Wladimir 
Komarow legten viel Mühe an 
den Tag, um Ihren Plan vorfristig 
zu erfüllen. Bachs Brigade halte 

putiertenkandidalen — erzählte 
über den Lebens- und Arbeitsweg 
N. V Podgorny.«, über sei­
ne Tätigkeit als . Vorsitzen­
der des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Sic rief alle 
Wähler auf. am Wahltag für die 
Kandidaten dts unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten- und Par­
teilosen abzustimmen.

Auf dem Treffen sprachen rdcr 
Leiter des Lehrstuhls für Hub­
schrauberbau des Moskauer Insti­
tuts für Flugwesen. Professor I. P. 
Bratuchin, der Gießer des Moskau­
er Maschinenbauwerks „Awangard” 
J. F. Serbin, die Lehrerin der Schu­
le Nr. 156 A. N. Agapowa, der Di­
rektor des Projektierungsinstituls 
Nr. 2 vom Gosstroi der UdSSR 
W. M. Kossogow. Die Besonderheit 
der bevorstehenden Wahlen, unter­
strichen die Redner, besteht darin, 
daß sie in der Atmosphäre durchge­
führt werden, wo das ganze gesell­
schaftlich-politische Leben des 
Landes sich unter einer gewaltigen 

des Politbüros des ZK der KPdSU,। 
sagte der Redner.

Heute, fuhr er fort, haben sich 
die Vertreter des Moskauer Sladt- 
wahlkreises für die Wahlen zum 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR zu einem Tref­
fen mit ihrem Deputiertenkandida­
ten. Genossen A. N. Kossygin, ver­
sammelt.

Die Einwohner von Moskau er­
wiesen Alexej Nikolajewitsch Kos­
sygin schon mehrmals die Ehre, in­
dem sie ihn zum Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Obersten Sowjets der RSFSR 

-wählten, und er rechtfertigt dieses 
hohe Vertrauen in Ehren.

Die Versammelten wählten ein­
mütig ein Ehrenpräsidium im Be­
stand des Politbüros des ZK der 
KPdSU mit dem Generalsekretär 
des Zentralkomitees der Partei, Ge­
nossen L. I. Breshnew, an der Jpit- 
ze.

Der Vertrauensmann des Depu­
tiertenkandidaten — Schlosser des 
Moskauer Werkzeugmaschihenbau- 
werks „Ordshonikiase", Aktivist 

bessere Leistungsziffern aufzu- 
welscn; die Mitglieder der Bri­
gade Christian Gelchert Aaren ak­
tiver Im gesellschaftlichen Leben, 
ihr wurde der erste Platz auge- 
sprochen.

Gegenwärtig arbeiten am 
Unionskomsomolstoßbau etwa 
600 Komsomolzen, die 70 Korn, 
somolzen- und Jugendkollektiven 
angehören. Alle schlossen sich 
dem Wettbewerb an. um den Wan­
derwimpel des weltersten Raum­
fliegers Juri Alexejewltsch Gaga­
rin und um die Ehre, am Sieges­
banner fotografiert zu werden. .

Auch die Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden Semjon Gurow 
aus der Verwaltung „Domen- 
strol” und Nikolai Kondratenko 
aus der Verwaltung „Koksochlm- 
strol“ schneiden gut ab.

Von der gestiegenen Aktivität 
der Jugend zeugen die vielen Ge­
suche Im Komsomolkomitee um 
Aufnahme in den Komsomol, um 

Einwirkung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ent­
wickelt. Der Aufruf des Zentralko­
mitees der KPdSU an alle, Wähler, 
Bürger der Sowjetunion, hat 
die wärmste Zustimmung in den 
Herzen der Sowjetmenschen gefun­
den. In diesem wichtigen politi­
schen Dokument werden die Ergeb­
nisse der Arbeit .der Partei und des 
Volkes in der Zeitspanne nach den 
letzten Wahlen zum höchsten Or­
gan der Staatsmacht des Landes 
nach Gebühr gewertet, sind die hi­
storischen Erfolge in der Realisie­
rung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU klar gezeigt, 
die nächsten Aufgaben des kommu­
nistischen AuEbaus aufgezeiebnet.

Die Redner betonten, daß die 
Werktätigen, des Landes als ihren 
ersten Depntiertenkandidaten zum 
höchsten Organ der Staatsmacht 
defi Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, 
nannten. Das ist das Zeugnis der 
wärmsten Billigung durch die So- 

der kommunistischen Arbeit S. N. 
Jefimuschkin erzählte über die 
Laufbahn, die staatliche. gesell­
schaftliche und Parteilätigkeit 
A. N. Kossygins. Er rief alle Wäh­
ler auf, am Wahltag, dem 16. Juni, 
ihre Stimmen einmütig für die Kan­
didaten des unverbrüchlichen 
Blocks der Kommunisten und Par­
teilosen abzugeben.

Auf dem Treffen sprachen auch 
der Doktor der technischen Wissen­
schaften, Staatspreisträger der 
UdSSR, Abteilungsleiter im Staat­
lichen Unionsforschungsinstitut für 
Traktoren I. I. Trepennikow, die 
Studentin der Moskauer Staatli­
chen Universität Olga Woronkowa, 
der Chef der Montageverwaltung 
Nr. 5 d“« Häuserbaukombinats Nr. 
I, Held der sozialistischen Arbeit 
G. I. Lamotschkin, die Ärztin des 
Krankenhauses Nr. 28 E. M. Maka­
rowa.
• Die Redner betonten, daß die 
unermüdliche Fürsorge der Partei 
und der Sowjetregierung für das 
Wohl des Volkes, für das weitere 
Erblühen unserer Heimat bei allen

Genossen Wähler! Bürger der Sowjetunion! Die Hebung des Volkswohlstandes ist das 
höchste Ziel der ökonomischen Politik der Partei, die die Losung „Alles im Namen des 
Menschen, für das Wohl des Menschen!“ ausgeruten hat und sie in der Praxis verwirk- 
1 icht. Indem Ihr Eure Stimmen für die Kandidaten des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abgebt, stimmt Ihr für die weitere Hebung des Volkswohlstandes, für die Ver- 
besserung des Lebens jeder Familie, aller Sowjetmenschen.__________________________

(Aus dem Wahlaufruf des ZK der. KPdSU)

Die Komsomolzin Maria Serall- 
na ist eine der besten Montagear­
beiterinnen in der Koktschetawer 
Maschinenfabrik. Am Vorabend 
der Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR beendet die Junge Ar­
beiterin das Arbeitsprogramm des 
bestimmenden Jahrs des neunten 
Planjahrfiinfts.

Foto: KasTAG

Empfehlungen für den Eintritt 
In die Partei. Das Büro des Korn- 
somolkomltees hielt seine Sitzung 
In der Im Bau begriffenen Ag­
glomerationsfabrik ab. Hier wur­
den Junge Bestarbeiter in den 
Komsomol aufgenommen, fünf­
zehn Komsomolzen gab man 
Empfehlungen für den Eintritt in 
die Partei.

Auch die Komsomolsläbe auf 
den Anlaufobjeklen entfalteten 
eine rege Tätigkeit. In diesem 
Jahr wurden etwa zwanzig Kom- 
somolstrelfzüge durchgeführt, et­
wa 400 Blitzblätter herausgelas­
sen. Regelmäßig wird der eigen­
artige Fotoalmanach der Bestar­
beiter der Produktion und der 
Siegerbrigaden Im sozialistischen 

’ Wettbewerb erneuert. Die Ar-, 
beltschronik der Komsomolzen 
der Kasachstaner Magnltka wird 
mit neuen Namen der Arbeitshel­
den aufgefüllt.

J. MARTYNOW.
Sekretär des Komsomolkomi­
tees des Trusts „Kasmetal­
lurgstroi“
Temirtau,
Gebiet Karaganda 

wjetmenschen der weisen Innen- 
und. Außenpolitik der Partei, ihres 
Leninschen Zentralkomitees.

Die im. Saal Anwensenden be­
grüßten warm1 bl. V. Podgorny, 
der eine Rede hielt. Er brachte 
seinen herzlichen Dunk allen Wäh­
lern zum Ausdruck, die ihn wie 
auch andere Partei- und Staats­
leiter als Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
nannten und versicherte, daß er in 
seiner ganzen Tätigkeit danach 
streben wird, das erwiesene Ver­
trauen zu rechtfertigen, all seine 
Kräfte, sein Wissen und die Erfah­
rung nach wie vor der Erfüllung 
der hohen Mission des Volksdepu­
tierten. dem Dienst der Sache unse­
rer Leninschen Partei hingeben 
wird.

Die jetzige Wahlkampagne, sagte 
fler Deputiertenkandidat, ist eine 
Art Bilah’ziehung in der Arbeit 
der Staatsorgane in der Zeitspanne 
zwischen den Wahlen, in der Tätig­
keit der Partei und des Staates, bei

Werktätigen des Landes großan 
Dank und Erkenntlichkeit auslösen. 
Der Wahltag, unterstrichen die 
Redner, wird ein neuer schlagender 
Beweis dafür sein, daß das Sowjet­
volk die-Innen- urid Außenpolitik 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates aufs wärmste un­
terstützt.

Der von den Versammelten herz­
lich begrüßte A. N. Kossygin hielt 
eine Rede. Er äußerte den Wählern 
des Kreises einen tiefempfundenen 
Dank für das erwiesene hohe Ver­
trauen und versicherte, er werde al. 
les tun, um dieses Vertrauen zu 
rechtfertigen, werde auch weiter­
hin seine ganze Kraft und sein 
Wissen, die ganze Energie dem 
Kampf um die Realisierung der Po­
litik der Leninschen Kommunisti­
schen Partei im Namen des Tri­
umphs des Kommunismus widmen.

Der vom XXIV. Parteitag erar­
beitete Kurs hat die wärmste Billi­
gung seitens der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauern, der Intelligenz, al­
ler Nationen und Völkerschaften 
unseres Landes gefunden und wird 

Der Mechanisator Robert Sterr aus dem Sowchos Tschurakowskl, 
Rayon und Gebiet Kustanal, Träger des Ordens des Roten Arbeitsban- 
uers, wurde für seine mustergültige Arbeit Im Jahr 1973 mit der gol­
denen Medaille der Unlonslelstungsschau bedacht. Auch Jetzt arbeitet 
er ausgezeichnet. Seine Verpflichtungen lauten, im bestimmenden 
Planjahr noch mehr zu leisten.

Foto: D. Wirt

der Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Sye 
wurde zur Schau der Errungen­
schaften des Sozialismus, der Vor­
teile der sowjetischen Demokratie, 
zu einem überzeugenden Beweis ei­
ner volksumfasscnden Billigung.der 
fruchtbringenden praktischen Tâ-, 
tigkclt des Zentralkomitees der 
Partei, seines Politbüros mit dem 
Generalsekretär des ZK der. KPdSU,' 
L. I. Breshnew, an der Spitze.

N. V- Podgorny hob hervor: Die 
historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags realisierend, efzielte uh-’ 
ser 'Land in den letzten Jahren über­
aus bedeutende Erfolge im kommu­
nistischen Aufbau, in der Erfüllung, 
des Leninschen Friedensprogramms. 
Der. Sozialismus, .hält <J'C histori­
sche Initiative fest in seinen Hän­
den: Die ganze Praxis der gegen­
wärtigen gesellschaftlichen Ent­
wicklung bestätigt, daß die wirkli­
che .Geschichte der Menschheit ge­
rade auf den Wegen der kommuni­
stischen Umgestaltungen geschrie­
ben wird.

(TASS)

erfolgreich ins Leben umgesetzt, 
sagte der Redner.

Der Deputiertenkandidat sagte 
den Versammelten großen Dank für 
die herzlichen und freundlichen 
Worte, gerichtet an die Kommuni­
stische Partei, ihr Zentralkomitee 
und das Politbüro mit Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze, für 
die restlose und einmütige Billi­
gung der Innen- und Außenpolitik 
der KPdSU, die das Sowjetvolk zu­
versichtlich zu neuen Siegen im 
kommunistischen Aufbau führt.

A. N. Kossygin betonte: Unsere 
Partei verkörpert in ihrem Wirken 
die revolutionäre Energie und die 
Sachlichkeit, die unserem Volke 
eigen sind. Unser Volk ist durch 
die erhabenen Ideale unserer Par­
tei, durch die Ideale des Kommunis­
mus begeistert. Die Partei inspiriert 
das Volk zu neuen Arbeitsheldcnta- 
ten. Die Kommunisten schreiten in 
den ersten Reihen der Erbauer 
einer lichten kommunistischen Zu­
kunft. In dieser Einheit von Partei 
und Volk liegt eine sichere Gewähr 
für den kommenden Sieg unserer 
großen Sache.

(TASS)

Solidarität 
mit Völkern 
Afrikas 
bekräftigt

MOSKAU. (TASS) Den 
unveränderten Kurs der So­
wjetunion, die Solidarität mit 
den für nationale und soziale 
Befreiung kämpfender» Völ­
kern zu festigen und ihnen Je­
de erforderliche Hilfe Und Un­
terstützung zu erweisen, haben 
N. V. Podgorny und A. N. 
Kossygin In einer Grußbot­
schaft an die 11. OAU-Glpfel- 
konferenz bekräftigt.

In der Grußbotschaft heißt es: 
..Die UdSSR, von der die Initia­
tive zur Annahme der hlstorl. 
sehen UNO-Deklaratlon über die 
Gewährung der Unabhängigkeit 
an die kolonialen Länder und 
Völker ausgegangen Ist. setzt 
sich nachdrücklich für deren vol­
le Verwirklichung ein. Unser 
Land unterstützt mit Wort und 
Tat die für Ihre nationale und 
soziale Befreiung kämpfenden 
Völker in allen Tellen der Welt.

Tn der Sowjetunion Wird die 
antiimperialistische und antlkolo- 
nialistlsche Tätigkeit der Organi­
sation der afrikanischen Einheit 
hoch eingeschätzt. Wir sind da. 
von überzeugt, daß der jüngste 
Besuch einer Delegation des 
OAU-Befrelungskomltees in un­
serem Land zur weiteren Festi­
gung der Zusammenarbeit der 
UdSSR mit afrikanischen Staa­
ten beigetragen hat.

Eine wichtige Errungenschaft 
der Kräfte der nationalen Be­
freiung Tst die Gründung des un­
abhängigen afrikanischen Staates 
Republik Guinea-Bissau, die von 
der überwältigenden Mehrheit 
der UNO-Mlteliedländer aner­
kannt wurde. Der Sturz des fa. 
schlstlschen Regimes in Portugal 
— sein. Zusammenbruch wurde In 
hohem Maße durch die Erfolge 
der nationalen Befreiungsbewe­
gungen in Guinea-Bissau. Angola 
und Mocambique vorbereitet — 
hat neue günstige Voraussetzun­
gen für die umgehende Vbr. 
wirkltchung des unveräußerlichen 
Rechts der Völker dieser Länder 
auf souveräne und unabhängige 
Entwicklung geschaffen.“

N. V. Podgorny und Ä. N. 
Kossygin unterstreichen weiter: 
..Zur Festigung des Friedens ist 
es erforderlich, daß die Entspan­
nung durch Anstrengungen aller 
Länder, der großen und der klei­
nen. unumkehrbar gemacht und 
auf alle Kontinente ausgedehnt 
wird.“

Sie erklären weiter, für den 
Widerstand gegen Imperialismus, 
Kolonialismus und Rassismus 
gäbe es eine „bewährte und zu­
verlässige Waffe — die Einheit 
und Geschlossenheit der Efrikani. 
sehen Staat«# und die erstarken­
den Verbindungen mit ihrem na­
türlichen und verläßlichen Ver­
bündeten, 1 den Ländern der so­
zialistischen Gemeinschaft".

Empfang 
in der DDR- 
Botschaft

MOSKAU. (TASS). Der 
Botschafter der Deutschen De­
mokratischen Republik in der 
Sowjetunion, Harry Ott, gab 
aus Anlaß des 10. Jahrestages 
der Unterzeichnung des Ver­
trages über Freundschaft, Zu­
sammenarbeit und gegenseiti­
gen Beistand zwischen der 
UdSSR und der DDR einen 
Empfang.

Von sowjetischer Seite waren 
der Sekretär des ZK der KPdSU 
K. F. Katuschew, der Stellvertre­
ter des Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR G. S. Dsozlnldso, der 
Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR N. A. 
Tichonow. Leiter von Ministerien 
und Ämtern, sowjetische Heer­
führer. leitende Mitarbeiter des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Ministeriums für 
Auswärtige Angelegenheiten, 
Vertreter gesellschaftlicher Orga. 
nlsatlonen erschienen.

Unter den Gästen befanden 
sich die in der Sowjetunion ak­
kreditierten Chefs diplomatischer 
Vertretungen. Der Empfang fand 
In einer brüderlichen herzlichen 
Atmosphäre statt.
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Im Sowchos „Kenbcdalkskl", Rayon Kurgaldsbl- 
tro. Gebiet Zellnograd, Ist die HeubeschafTung in 
vollem Gange. Jetzt mäht man Naturgras, aber 
recht bald wird man mit der grünen Ernte aut den 
Bewässerungswiesen beginnen, die hier eine Flache 
von Ober 8000 Hektar einnehmen.

UNSERE BILDER: Der Traktorist Woldemar 
Stupun Ist bei der Heutransportierung einer der 
Besten.

So ein K-700 kann auf einmal einen ganzen Scho, 
ber wegfahren.

• Fotos: J. Kuporossow

Massenheumahd hat begonnen

Immer mehr 
Heuschober

Erhöhte Verpflichtungen
ALMA-ATA. (Fr.). Sie bauen 

nloit nur Brücken und Straßen, 
obwohl dieses Ihr Hauptberuf 
ist. Die Brigade von Jegor Stych- 
now kann alles machen, was heu­
te und morgen nötig ist Heute 
aber sind Häuser nötig — In der 
Republikhauptstadt wird die 
Lösung des Wohnungsproblems 
forciert. Dazu leästet auch der 
Trust „Mostodorpromstrol“ sei­
nen Beitrag: ein Haus für siebzig 
Familien In der Panfllow-Stra-

Es geht um zwei 
Fünfjahrpläne

Viele Mechanisatoren des Kol- 
chos „Pobeda”, Rayon Schtscher- 
bakty. haben Ihre Fünfjahrplä­
ne in der Leistung je Traktor 
erfüllt. Der Traktorist Woldemar 
Begel pflügte mit seinem Trak. 
tor MTS-50 In drei Jahren und 
vier Monaten 1570 Hektar 
bei einem Fünfjahrplan von 
2 467-Hektar. Der Bestmecha­
nisator verpflichtete sich, bis 
zum Abschluß des Planjahrfünfts 
noch zwei Jahrespläne zu leL 
sten.

Mit bedeutender Überbietung 
der Planaufgaben arbeiten auch

Der Rückstand soll 
überwunden werden

DICHTJARUK Lel- 
Rayonverwaltung

Gewöhnlich beginnt man 
mit der Heuernte Im Rayon 
Maklnsk nach dem 10. Juni. 
Aber In diesem Jahr war es 
anders, well das Wetter trok- 
kener Ist Bereits am vorigen 
Sonntag schlossen sich alle 
Sowchose der Massenheumahd 
an. Unser Korrespondent bat 
Wladimir 
ter der
Landwirtschaft, Ober den Gang 
der Heumahd zu erzählen. Er 
berichtete folgendes.

„Tn diesem Jahr müssen wir 
42 000 Tonnen Heu, 20 000 
Tonnen Anwelksilage und 700 
Tonnen Grünmehl fertigstellen. 
Hinzu kommen noch 1 000 Tonnen 
Monofutter. Monofutter bedeutet 
Gerste In der Milchwachsreife. 
In Jeder Wirtschaft sind spezielle 
Futterbeschaffungsbrigaden or­
ganisiert Fünf solcher Brigaden 
aus den Sowchosen „Kolokolow- 
skl“, „Maklnskl“. „Suworow- 
skl", „Sawety Iljltscha“ und 
„Jergolskl" haben bereits über 
100 Tonnen Heu auf Lager. Sie 
arbeiten auf den Umtrtebswelden 
unweit von Bestjube.

Jeder Sowchos hat seinen Ma. 
schlncnkomplex für diese Arbeit. 
Im Sowchos „Suworowski" haben

Die Werktätigen des Lenin- 
Rayons verpflichteten sich, im 
vierten bestimmenden Planjahr 
4 000 Tonnen Fleisch, 7 800 Ton­
nen Milch, 107 Tonnen Wolle an 
den Staat zu verkaufen. Um die­

ße soll die Brigade von Jegor 
Stychnow schlüsselfertig machen. 
Sie verpflichtete sich, den Halb- 
Jahrplan zum Tag der Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
zu meistern. Einer der besten Ar­
beiter dieses Kollektivs, Sieg­
mund Knaus, wird zu diesem Da­
tum seinen persönlichen Fünf­
jahrplan erfüllen. Die Norm für 
die Arbeitswoche erfüllt er ge­
wöhnlich In vier Tagen.

die Traktoristen-Komblneführer 
dieser Wirtschaft Nikolai Litwi­
now und Peter Graf. Sie arbei- | 
ten mit Traktoren K-700 und 
Mähdreschern. Dank Ihrem vor­
trefflichen Kennen der Technik 
und ihrer sachkundigen Nutzung 
haben diese erstklassigen Mecha­
nisatoren fast anderthalb Fünf- 
Jahrpläne auf Ihrem Konto — 
statt 10 341 Einheitshektar lei­
steten sie 14 067 Hektar.

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Pawlodar 

die Mechanisatoren die abgebuch­
ten Getreidemähdrescher umge. 
baut und nutzen sie mit Mähma­
schinen ShWN-6 aus. Für die 
Heuauflese verwendet man Auf­
sammler PKS-2M. Das Heu wird 
dann mit Schobersetzern auf die 
Wagen geladen und zu den Über­
winterungsorten transportiert. 
Im Sowchos „Sawety HJitscha ', 
macht man es anders. Hier wer. 
den zum Mähen ebenfalls Kombi­
nes und Mähmaschinen verwen­
det. Das Heu mäht man In 
Schwaden, dann sammelt man cs 
wieder mit Hilfe der Kombines 
auf und befördert es dahin, wo 
es nötig Ist.

Es gibt eine Neueinführung in 
den Sowchosen „Kolokolowskl" 
und „Sawety Iljitscha“. Hier 
schaltete man bei den Sammel, 
pressen die Binderapparate aus 
und das Heu kommt gleich In die 
Wagen. Damit wurde der Prozeß 
des Auflesens beschleunigt.

Auf den Weiden Ist viel mehr 
Technik eingesetzt als Im vorl. 
gen Jahn es sind 70 Grasmähma­
schinen. 118 umgebaute Kombi­
nes, 88 Aufsammler, 69 Sam­
melpressen u. a. m. Nach dem 
Arbeitsplan sollen wir die Heu. 
mahd In 25—30 Tagen durch­
führen. Es werden 23 000 Hekt­
ar mehrjähriger Gräser und 

ser Aufgabe gerecht zu werden, 
wird schon jetzt für einen genü. 
?enden Futtervorrat gesorgt. Al- 
erorts wurde mit der Heuernte 

begonnen. Man will hier die Heu­
beschafTung in 20 Arbeitstagen

In seiner Rede auf der feierlichen Sitzung In Alma-Ata, die dem 
20. Jahrestag des Beginns der Neulanderschließung gewidmet war, 
unterstrich der Generalsekretär des ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
die Notwendigkeit, die Schafstückzahl In der Republik auf 50 Millio­
nen zu bringen.

Die Werktätigen des Gebiets Ostkasachstan leisten zur Verwirkli­
chung dieser wichtigen volkswirtschaftlichen Aufgabe einen gewichti­
gen Beitrag. Die Landwirte des den Leninorden tragenden Shda- 
now-Kolchos, Rayon Schemonaicha, die sich mit der Aufzucht der 
Altaler Felnwollrasso beschäftigen, haben mit der praktischen Ver­
wirklichung des vorgesehenen Programms begonnen, Zucht- und Sc- 
lektlonsarbelt wird auf der SchalTarm das vierzehnte Jahr geführt, in 
dieser Zelt Ist die Schafherde von 11 000 auf 20 500 gestiegen, auf 
das Anderthalbfache hob sich das Geburtenergebnis. Der Wollertrag 
beträgt Jetzt über 5 Kilo Je Schaf. Im Kolchos und Rayon sind die 
Meister der Schafzucht dieser Wirtschaft D. Diel, R. Rutz, M. Gulko, 
F. Henz gut bekannt.

UNSER BILD: Der Schäfer Robert Rutz. Er erfüllt mit Erfolg sei­
ne Verpflichtung für das vierte Planjahr.

Text und Foto: W. Pawlunln

37 000 Hektar verbesserter Wei­
den gemäht. Die einjährigen Grä. 
ser sind hauptsächlich für An 
Welksilage und Grünbeifutter be- 
stimmt. Wir sind der Hoffnung, 
daß Jeder Hektar 8 Zentner 
mehrjähriger Gräser ergibt, was 
mehr ist als 1973.

Die Technik wurde rechtzeitig 
überholt. Vor der Heumahd ver. 
sammelten wir alle Leiter der 
Futterbeschaffungsbrigaden zum 
Seminar, wo sie Ihre Erfahrungen 
übermittelten. Solche Seminare 
bringen immer Erfolg.

Bel uns gibt es viele erfahre­
ne Heubescnaffer. Unter Ihnen 
sind die Brlgadlere Bulach Gi­
rejew und Anton Wolf aus dem 
Sowchos „Amangeldinski''. In 
dieser Wirtschaft wird man das 
Heu mit Zwangsbelüftung be­
schaffen und ein Drittel des Heus 
in Ballen pressen.

Einige Worte über Mängel. Es 
mangelt an Traktorenwagen und 
anderen Transportmitteln, was das 
Tempo der Heumahd hemmt. Im 
Sowchos „Kapltonowskl'' braucht 
man eine Granullermaschlne für 
die Herstellung des Grünmehls.

Trotz der Schwierigkeiten set­
zen unsere Leute alles daran, um 
die nötige Futtermenge für das 
Vieh bereltzustellcn.” 

abschlfeßen. Das Heu wird sofort 
nach den Stallungen transportiert 
und dort In akkurate Schober ge­
setzt H. KELLERMANN 

Gebiet Aktjublnsk

Nutzeffekt der Spezialisierung 
und Konzentrierung

AUF dem XXIV. Parteitag 
** der KPdSU unterstrich 

man die Wichtigkeit der Spezia, 
llslerung der landwirtschaftli­
chen Produktion und ihrer Kon­
zentrierung.

Gegenwärtig haben die meL 
sten Wirtschaften des Gebiets 
mit Ausnahme der spezialisierten 
Komplexe und Geflügelfabriken 
einige Zweige im Pflanzenbau 
und In der Viehzucht, von denen 
einer oder zwei führend sind und 
die anderen als zusätzliche oder, 
wie man sagt, begleitende auf­
treten. Bel der Spezialisierung 
der Wirtschaft Ist es sehr wich­
tig. die richtige Vereinigung der 
führenden und begleitenden 
Zweige zu finden. Ihre ratlonel. 
le Vereinigung ermöglicht es, Im 
Laufe des Jahres effektiver die 
Grundfonds, die Arbeitskräfte­
ressourcen zu nutzen. einen 
gleichmäßigeren Geldeingang 
zu sichern. All dieses wirkt sich 
aut die finanzielle und ökonomi­
sche Lage der Wirtschaft positiv 
aus.

DIE ökonomische Effektivi­
tät der Spezialisierung 

und Konzentrierung des Zweiges 
1m ganzen und nach URterabtei. 
lungen läßt sich am Beispiel un. 
serer Wirtschaft gut verfolgen. 
Der Kolchosvorstand und die 
Parteiorganisation des Kolchos 
schenken dieser wichtigen Fra­
ge besondere Aufmerksamkeit. 
Als Resultat ist die Produktlvl. 
tât aller Vieharten wie auch die 
Arbeitsproduktivität rapid ge. 
stiegen. So z. B. betrugen bei 
flelcher Schafstückzahl (etwa

4 000) In den Jahren 1971— 
1973 die Erzeugnisse der Schaf, 
zücht In Fleisch gerechnet: 1971 
— 4 307 Zentner. 1972 — 5 250 
und 1973 — 5 596 Zentner. 
Der Zuwachs betrug In zwei Jah­
ren 1 289 Zentner oder 30 Pro­
zent.

Die Schafzucht Ist bei uns auf 
zwei Farmen konzentriert. In 
der ersten sind etwa 7 000 Scha­
fe und in der zweiten — 6 000. 
Auf der ersten Farm war die Ar. 
beltsprodukUvität im vergange­
nen Jahr um 23,4 Prozent höher 
als auf der zweiten. Die Konzen­
trierung des Schafbestandes aut 
einem Abschnitt unter der Lei. 
tung eines befreiten Spezialisten 
ermöglichte es, die Grundfonds 
zu-konzentrieren und sie ratlo. 
neii zu nutzen, die Objekte mit 
zentraler Wasserversorgung zu 
versehen: auf einem Platz das 
ganze Futter zu konzentrieren 
und dadurch die Verluste bei sei­
ner Aufbewahrung und Transpor­
tierung bedeutend herabzusetzen; 
effektiver die Technik In der 
Winterperlode zu nutzen; eine 
einzige Schafschurstelle elnzu- 
richten und die Arbeitsprodukt!, 
vltät bei der Schur zu heben; die

Hier wird umsichtig 
gewirtschaftet

Die Kühe werden hier auch som­
mers nicht auf die Weide getrieben. 
Sie befinden sich das Jahr hin­
durch in den Ställen. Das bedeu­
tet aber nicht, daß sie kein 
Grünfutter bekommen. Vielleicht so­
gar mehr, als wenn man sic weiden 
würde. Auch fehlt es den Tieren 
nicht an Bewegung. Es gibt Aus­
laufhöfe.

Es ist bemerkenswert, daß man 
im Kolchos „XXII. Parteitag“, Ray­
on Dshambul, dem Futterproblem 
ganz besondere Aufmerksamkeit 
schenkt Dabei wird nicht dem Heu 
der Vorrang gegeben, sondern der 
Welk- und Maissilage. Im vergan­
genen Jahr hatte man z. B. 2 140 
Tonnen Welk- und 3 000 Tonnen 
Maissilage und nur 700 Tonnen 
Heu auf Lager. Aber außerdem gibt 
es Jeden Herbst eine Menge Me­
lasse — für jeden Zentner abgelie­
ferter Zuckerrüben erhält die Wirt­
schaft von der Zuckerfabrik 1 Kilo 
Melasse. Man säumt auch nicht an­
dere Abfallprodukte der Zuckerpro­
duktion in der Futterration der Tie­
re zu nutzen.

„Gewiß war und bleibt In der

Kader aut die Produktion einer 
Art Erzeugnisse zu spezialisieren; 
das Bedienungspersonal zu redu­
zieren. Die Zucht- und Selektl- 
onsarbelt hat sich bedeutend ver. 
bessert.

EIN analoges Bild haben 
wir auch in einem der 

Grundzwelge des Kolchos — in 
der Produktion von Milch und 
Rindfleisch. Bet unwesentlicher 
Vergrößerung des Viehbestandes 
hat sich die Produktion von 
Milch um 4 500 Zentner und die 
von Rindfleisch um 627 Zentner 
vergrößert. Die Hauptzunahmc 
wurde durch die Hebung der Pro­
duktivität der Tiere erzielt. Der 
Milchertrag Je Kuh hob sich In 
dieser Periode um 319 Kilo und 
belief sich im Vorjahr auf 3 282 
Klio. Dabei wird die billigste 
Milch mit geringstem Arbeltsauf- 
wand In der Unterabteilung pro­
duziert. wo über 500 Kühe kon. 
zentriert sind. Der Arbeitsauf­
wand Je Zentner Erzeugnisse be- 
trägt 0.8 Arbeitertage gegenüber 
den Unterabteilungen, wo bis 200 
Kühe gehalten werden und der 
Arbeitsaufwand Je Einheit der 
Erzeugnisse von 1.05 bis 1,23 
Arbeitertage schwankt.

Die Produktion von Rind­
fleisch Ist In der Wirtschaft auf 
drei Abschnitten konzentriert. 
Über die Hälfte des ganzen Rlnd- 
flclschs wird In der spezialisier, 
ten Unterabteilung mit einer 
großen Konzentrierung des Vieh­
bestandes — über 1 200 Jahres- 
durchschnittliche Jungrinder — 
E reduziert. Der Arbeitsaufwand 
eläuft sich hier aut 2,9 Arbei. 

tertage je Zentner Rindfleisch ge­
genüber 4,3 Arbeitertage des 
Kolchosdurchschnltts.

Gegenwärtig werden Maßnah. 
men verwirklicht, um diesen gro­
ßen Zweig auf Industrleverfah. 
ren überzuführen. Es wurde eine 
stabile Futterbasis geschaffen, 
die von Jahr zu Jahr erweitert 
wird — durch vieljährige bewäs­
serte kultivierte Weiden—und den 
Zweig das Jahr hindurch mit 
vollwertigem Futter versorgt, Im 
Sommer — mit grünem Beifut­
ter, im Winter — mit Welksila­
ge und Granula.

EINER der Hauptzweige des 
Kolchos ist die Schweine- 

zücht. Dieser Zweig ist In einem 
Komplex konzentriert und ar­
beitet bereits nach dem Industrie- 
verfahren. Hier gibt es alle Be­
dingungen für die rapide Stei­
gerung der Produktion von 
Schweinefleisch. Es wird die Er­
richtung einer Mischfutterhalle 
abgeschlossen, was ermöglichen 
wird, den Futterverbrauch Je 
Produktionseinheit durch seine 
rationelle Balancierung herabzu. 
mindern. Jetzt befinden sich noch 
zwei Mastställe für Je 2 000 Tie­

Viehzucht das Futter der wichtigste 
Hebel zur Steigerung der Produk­
tivität... erzählt der Farmleiter An­
ton Zeller. „Wenn man dann noch 
eine gute Kuhrasse, mechanisierte 
Ställe, sachkundige und fleißige 
Menschen hat wie das bei uns der 
Fall ist, kann man sich des Erfolgs­
sicher sein. Im vergangenen Jahr 
z. B. molken wir durchschnittlich 
3836 Kilo Milch je Kuh. überboten 
unsere Aufgaben vor dem Staat 
Höchstleistungen erzielten die Mel­
kerinnen Jelisawcta Gurina mit 
4 513 Kilo, Lydia Lehmann mit 4 013 
und Olga Werner mit 4 000 Kilo 
Milch je Kuh.“

Im vierten, bestimmenden Plan­
jahr dauert der Wettbewerb für hohe 
Melkerträge auf der Farm an. Best­
leistungen erzielten in den vergan­
genen fünf Monaten Olga Prosapas, 
Lydia Lehmann, Lydia Böhm, Je­
katerina Buchanzewa u. a.

In der Roten Ecke der Milchfarm 
sind die sozialistischen Verpflich­
tungen ausgehängt. Für jede Mel­
kerin in einem einzelnen Rahmen 
und mit dem Porträt der Melkerin. 
Da sieht man gleich, wer mit wem 

re im Bau, was die MöglfcKEeit 
bietet, zusätzlich 4 500 Zent­
ner Schweinefleisch zu produzie­
ren bei nur geringer Vergröße­
rung des Arbeitsaufwandes. Es 
brauchen zusätzlich nur vier 
Maschinenwarte angestellt zu 
werden. Die vorhandenen Hllfs- 
hallen sind Imstande, noch elnL 
ge Mastställe zu bedienen ohne 
Erweiterung und zusätzlichen 
Arbeitsaufwand, was die Eigen­
kosten und den Arbeitsaufwand 
Je Produktionseinheit bedeutend 
vermindert.

AUSSER den Hauptzweigen 
gibt es In der Wirtschaft 

zusätzliche, die sich bei uns 
erfolgreich zusammen mit den 
Hauptzweigen entwickeln. Das 
Ist z. B. die Geflügelzucht, die 
der Wirtschaft zusätzlich einen 
Jahresgewinn von 160 000 Ru­
bel einbringt und rentabel Ist 
Der zweite Begleitzweig Ist die 
Pelztierfarm, die hauptsächlich 
von den Abfällen der Hauptzwei­
ge der Viehzucht existiert. Auch 
gibt es eine Pferdefarm. Alle 
Zweige der Viehzucht des Kol­
chos sind stabil rentabel.

AN DEM Beispiel unseres 
Kolchos Ist zu ersehen, 

daß auch eine vlelzwelglge Wirt­
schaft bei richtiger Vereinigung 
der Zweige, Ihrer Spezialisierung 
und Konzentrierung nach Unter­
abteilungen. der Einführung In 
der Produktion der Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
der fortschrittlichen Erfahrun­
gen. der wissenschaftlichen Ar­
beitsorganisation. unter unseren 
unsteten Klimaverhältnissen ren­
tabel arbeiten. Intensiv die Län­
dereien nutzen kann. Von Jahr 
zu Jahr wächst bei uns die Men­
ge Erzeugnisse je Flächenein­
heit. So betrug z. B. die Waren­
produktion je 100 Hektar land­
wirtschaftlicher Flächen im ver­
gangenen Jahr 15 000 RubeL Das 
Ist das höchste Resultat im Ge. 
biet.

Insgesamt ist In drei Jahren 
des Planjahrfünfts gegenüber 
1970 die Warenproduktion des 
Kolchos um 1 645 000 Rubel an­
gewachsen. der Gewinn entspre­
chend um 550 000 Rubel und die 
Arbeitsproduktivität — um 23 
Prozent.

1 Jetzt arbeiten unser Kolchos­
vorstand und die Parteiorganisa­
tion der Wirtschaft an der Schaf­
fung von Bedingungen für eine 
noch intensivere Nutzung der 
Produktionsmöglichkelten der 
Wirtschaft.

N. PETERS. 
Chefökonom des Kolchos „30 
Jahre Kasachstan"

Gebiet Pawlodar 

■SSHI
des Wettbewerbs

im Wettbewerb steht, und an der 
Leistungstafcl kann man erfahren, 
wer auf den heutigen Tag voran ist. 
Offiziell wird das Fazit des Wett­
bewerbs einmal im Monat gezogen 
und werden die Bestarbeiter geehrt. 
Für das beste Jahresresultat gibt 
es Wertgeschenke. Im vergangenen 
Jahr bekamen sechs der besten Mel­
kerinnen Fernsehapparate.

Die Farm behauptet sich auch im 
Rayonwettbewerb. Für das erste 
Quartal eroberte das Kollektiv der 
Milchfarm die Rote Wanderfahne 
des Rayons.

Nun läuft aber doch nicht alles 
so ganz glatt in der Arbeit der 
Farm ab. Die Gestehungskosten der 
Milch bleiben noch recht hoch. 
Aber wie der Kolchosvorsitzen­
de Arnold Kostjankin und auch 
der Farmleiter Anton Zeller be­
haupten, ist das eine vorüberge­
hende Erscheinung. Es wurden be­
reits Maßnahmen getroffen, die auch 
die Selbstkosten der Milch in Ord­
nung bringen sollen.

J. STURM 
Gebiet Dshambul

Noch vor drei Jahren war der 
Kolchos „XX. Parteitag“ 1m Ray. 
on Schemonaicha als eine Best­
wirtschaft wie Im Ackerbau so 
auch in der Viehzucht bekannt. 
Die Ernteerträge waren weit über 
den Rayonsdurchschnitt und des­
halb war es auch mit der Produk­
tivität In der Viehzucht weit bes­
ser bestellt als In vielen anderen 
Wirtschaften.

Dann aber ging es bergab. In 
zwei—drei Jahren wurde die 
Wirtschaft eine der schwächsten 
im Rayon und Gebiet. Die Ernte­
erträge fielen um 5—6 Zentner 
je Hektar im Vergleich zur 
Durchschnlttserntc des Rayons. 
Auch in der Milch-, Fleisch- und 
Wo'.lproduktlon war ein Rück­
gang zu bemerken. Die Ursache 
ist in der schwachen Arbeitsdis­
ziplin und im niedrigen Niveau 
der Ackerbaukultur zu suchen. 
Auf den Feldern nehmen Flugha. 
fer und andere Unkräuter Über­
hand. Man sorgte sich wenig um 
Düngemittel.

So konnte cs nicht weiterge­
hen. Deshalb wühlte man vor al­
len Dingen einen neuen Kolchos- 

I vorstand, der vom Vorsitzenden

G. Schewzow geleitet wird. Der 
neue Kolchosvorstand und das 
Partelkomitee erarbeiteten zusam. 
men mit den Spezialisten einen 
Maßnahmenkomplex, der auf die 
Hebung des Ernteertrags und die 
Steigerung der Produktivität der 
Viehzucht gerichtet Ist.

Der Kampf um höhere Ernte­
erträge begann sofort im Früh­
jahr. Die Aussaat wurde In den 
besten agrotechnischen Terminen 
durchgeführt. Der Acker bekam 
zweimal mehr Dünger als Im 
Vorjahr. Bereits Im Winter hatte 
man In der Wirtschaft für die 
Ausbildung einer genügenden 
Anzahl von Mechanisatorenka­
dern gesorgt. Die Traktoristen 
vervollkommneten Ihr Wissen an 
agrotechnischen Lehrgängen, 
denn Jeder Mechanisator muß 
gleichzeitig auch etwas Agronom 
sein.

Die Kolchosbauern des Kolchos 
„XX. Parteitag“ hoffen, daß die 
Wirtschaft ihren ehemaliger. 
Ruhm wieder zurückerobern wird. 
Dafür setzen sie sich alltäglich 
mit hingebungsvoller Arbeit ein.

Joh. STEINMARK
Gebiet Ostkasachstan

BAM heute
AMURGEBIET. Die Baikal- 

Amurciscnbabn, die ein Unions­
komsomolstoßbau Ist, hat für die 
Volkswirtschaft des Landes eine 
große Bedeutung. Die 3 200 
Kilometer lange Eisenbahn er­
öffnet den Zutritt zu den reich­
sten Naturschätzen, ermöglicht 
es, einen großen Industrierayon 
zu schaffen, neue Städte und 
Siedlungen zu errichten.

Die Prospektierungsarbeiten 
und der Bau dieser Eisenbahn 
wurden noch in den dreißiger 
Jahren begonnen. Die Arbeiten 
unterbrach der Krieg.

Zum zweitenmal wurde der 
Bau vor zwei Jahren Ins Leben 
gerufen, und am 14. September 
1972 legten die Arbeiter des Re- 
paratur-Bauhauplzugs Nr. 28, 
:1er Verwaltung „ÉamstroiputJ" 
die ersten zwei sllberg'IUnzenden 
Schienen. Von der großen Trans­
sibirischen Eisenbahn blEgt die 
neue Linie nach Norden ab.

Vor den Bauarbeitern liegen

schwere Kilometer durch Taiga. 
Felscnstelnkuppen, Sümpfe. Es 
steht bevor, an der Eisenbahn 
180 künstliche Anlagen zu er­
richten. Heute werden die Schie­
nen am 66. Kilometer von der 
Station Barn gelegt. Es wurden 
68 Brücken errichtet, für die 
Arbeiter Tausende Quadrat­
meter Wohnungen, Kantinen, Lä­
den, Kindergärten, Schulen fer­
tiggestellt.

Die Bauarbeiter verpflichteten 
sich, In diesem Jahr das Gleise 
bis zum 132. Kilometer zu le­
gen und Im nächsten Jahr den 
Arbeitsverkehr auf dem ganzen 
Abschnitt Barn—Tyndlnskl zu er 
öffnen.

UNSERE BILDER: Die Ar­
beiten auf dem Abschnitt Batn- 
—Tyndlnskl leitet der Chefinge­
nieur der Verwaltung „Bamstrol- 
putj'* W. Belopol.

Die Gewinnung von Erdreich 
für den Bahnkörper

Fotos: TASS
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Alles im Namen des Menschen, für das Wohl des Menschen Juni Wahlen 
tum DöEBt en 
^DwjEt der UdJJR

Bedeutungsvolle Etappe
Wie das ganze Sowjetland bege­

hen auch d e Werktätigem des Ge­
biets Dsheskasgan die tage der 
Wahlkampagne mit Elan und ho­
her Arbeitsaktivitüt.

Die Jahre, die seit den vorigen 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR verflossen sind, waren für 
uns durch eine ganze Reihe von 
Ereignissen gekennzeichnet, vor 
allem durch die Gründung des Ge­
biets Dsheskasgan und in seinem 
Bestand — des neuen Rayons Aga- 
dyr und der selbständigen Kum- 
pcistadt Nikolski.

Die Gründung des Gebiets 
Dsheskasgan ist ein neuer markan­
ter Ausdruck der väterlichen Sorge 

' der Partei und Regierung für die 
allseitige Entwicklung der Wirt­
schaft und Kultur Zcntralkasach- 
stans und für die Hebung des 
Wohlstands seiner Werktätigen.

In seiner Rede in der Sitzung des 
Gebietsparteiaktivs, das im Zusam­
menhang mit der Gründung des 
Gebiets tagte, betonte das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, das 
Gebiet Dsheskasgan sei zwecks 
vollständigerer Nutzung seiner Re­
serven In Industrie und Landwirt­
schaft. zwecks besserer Leitung des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus gebildet

In einem Jahr, das nach der 
Gründung des Gebiets nunmehr 
verflossen ist, haben seine Werk­
tätigen ihren würdigen Beitrag 
zur Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur geleistet

Die Kollektive der Industriebe­
triebe des Gebiets entfalteten weit­
gehend den sozialistischen Wettbe­
werb und realisierten seit Beginn 
des Planjahrfünfts für mehr als 
20 Millionen Rubel Erzeugnisse; 
darunter wurden mehrere tausend 
Tonnen Kupfer- und Eisenerz. Hun­
derte Tonnen Kupfervitriol gewon­
nen.

In den Bergbau-Hüttenkombina­
ten Dsheskasgan und Balchasch, 
im Erzaufbereitungskombinat Ak- 
tschatau, in den Manganerzberg­
werken Atasu und Dshesdy wurden 
neue wichtige Produktionskapazi­
täten in Betrieb genommen.

In Dsheskasgan wurden ein neu­

Der Dshcskasganer Kupferschmelzbetrieb Ist seiner 
Kapazität und technischen Ausstattung nach einer der 
führenden Betriebe der Nichteisenmetallurgie unseres 
Landes und wurde im ersten Quartal 1974 Sieger im so­
zialistischen Unionswettbewerb.

Allen Wetteifernden voran ist die Komsomolzen- und

Jugendbrigade der Elektrolyseure unter der Leitung 
F. Gabdrachmanows. Im ersten Quartal hat die Brigade 
etwa 100 Tonnen Kathodcnkupler über den Plan hin­
aus produziert, im April betrug der überplanmäßige Zu­
schlag noch 30 Tonnen. In ihren Verpflichtungen im 
Wettbewerb zu Ehren der Wahlen heißt es — zusätzlich

50 Tonnen Metall erzeugen.
UNSERE BILDER: 1. Brigadier der Komsomolzen- 

und Jugendbrigade F. Gabdrachmanow. 2. Dsheskasga- 
ner Kathodenkupler wird zur Ablieferung vorbereitet.

Fotos: KasTAG

Für mich eine besondere Freude
Wie alle Sowjetmenschen hat 

auch mich der Walllaufruf des Zen­
tralkomitees der KPdSU an alle 
Wähler, Bürger der Sowjetunion 
tief bewegt Dieser Aufruf läßt nie­
manden gleichgültig.

Wählerabend 
in deutscher 
Sprache

Im Wahlbezirk der Stadt Alma- 
Ata. In dem Harry Huber Vorsit­
zender der Bezirkswahlkommlssion 
Ist, wird rege Agitationsarbeit un­
ter den Wählern geführt Die Agi­
tatoren organisieren regelmäßig 
Aussprachen mH den Wählern, er­
läutern ihnen das sowjetische Wahl­
system, sprechen über die Vorberei­
tung der Wahlen.

Vor kurzem fand ein Wähler­
abend in deutscher Sprache statt, 
zu dem alle Wähler deutscher Na­
tionalität persönliche Einladungen 
In deutscher Sprache erhalten hat­
ten. Es wurde ein Bericht „Karl 
Marx und Wladimir lljltsch Lenin 
— Begründer des wissenschaftli­
chen Sozialismus" gehalten. Dem 
Bericht folgte ein deutsches Lalcn- 
kunstkonzert mit deutschen Volks­
liedern, Gedichten und Inszenie­
rungen, das von allen Anwesenden 
aufs wärmste aufgenommen wurde.

X WEISS
Alma-Ata .

er moderner Flughafen und ein 
Autobahnhof ihrer Bestimmung 
übergeben, in Balchasch begannen 
ein Fcrnsehübertrngungssen der 
„Orbita" — und in der Stadt Ni­
kolski — c:n neues Kino mit 800 
Plätten bzw. ein Krankenhauskom­
plex zu funktionieren.

Große Beachtung wird den Fra­
gen des Investitionsbaus, beson­
ders dem Bau von Wohnhäusern. 
Objekten mit sozialer und kulturel­
ler Bestimmung geschenkt, die mit 
der Befricd:gung der Bedürfnisse 
der Werktätigen Zusammenhängen.

Allein 1973 betrugen die staatli­
chen Investitionen 169 Millionen 
Rubel, was 10 Millionen mehr als 
1972 ist. Man machte 137 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche schlüsselfer­
tig.

Man begann mit dem Bau der 
Autostraße Ulutau — Arkalyk — 
Dsheskasgan — Atasu — Balchasch 
—Aktogai und der Autostraße von 
Unionsbedeutung Karaganda—Bal­
chasch. Die 135 km lange Straße 
Dsheskasgan—Ulutau ist bereits 
fertiggebaut.

Großzügige Arbeit leisten die 
Mitarbeiter des staatlichen und ge­
nossenschaftlichen Handels des Ge­
biets zur Hebung der Kultur der 
Betreuung der Bevölkerung und 
zur Befriedigung ihrer wachsen­
den Ansprüche.

Im vorigen Jahr betrug der Um­
fang des Einzelwarenumsatzes im 
staatlichen und Genossenschafts­
handel 268 Millionen Rubel. Man 
verkaufte an die Bevölkerung Wa­
ren um II Millionen Rubel mehr 
als 1972.

Die Dienstleistungsbetreuung er­
fuhr ihre Weiterentwicklung. Der 
Umfang der Dienstleistungen an 
der Bevölkerung des Gebiets be­
lief sich auf 6 264 000 Rubel. Das 
ist 14,7 Prozent mehr als 1972.

Der angespannte Arboitsalltag 
bringt Hunderte und Tausende 
Produktionsneucrer, Schrittmacher 
des Planjahrfünfts, neue Initiativen 
hervor. Alle diese Erfolge forder­
ten von jedem Arbeiter und Ange­
stellten der verschiedenen Volks­
wirtschaftszweige das Aufgebot all 
ihrer Kräfte, ihres Wissens und 
Meisterschaft, eine strikte Wahrung 
der Arbeitsdisziplin. Die Heimat

In den Jahren der Volksmacht 
sind die Sowjetmenschen weit vor- 
wärtsgeschritten, sie haben unter 
dèr Leitung der Kommunistischen 
Partei und ihres Leninschen Zen­
tralkomitees Großes geleistet 

würdigte nacji Gebühr die Arbeit 
der Produktionsaktivisten. Allein 
im Jahre 1973 wurden Im Gebiet 
für die Erfolge in der Erfüllung 
und Überbietung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen 408 
Personen mit Orden und 394 Per­
sonen mit Medaillon ausgezeichnet.

Die Zahl der Arbeitshelden auf 
der Dsheskasgancr Erde wird Im­
mer größer. Für die hervorragenden 
Erfolge im sozialistischen Wettbe­
werb wurden der Flotator!« Nina 
Grigorjewna Tschckuschlna und 
dem Chcfgeologcn der Schürfungs­
expedition Shairem Anatoll Alexeje- 
witsch Roshnow der hohe Titel 
„Held der sozialistischen Arbeit'* 
verliehen.

Zu den Schrittmachern des Plan­
jahrfünfts zählen ferner die Briga­
de des BaggerfOhrcrs Heinrich 
Rotärmc) aus dem Bergwerk Scwer- 
ny, der Vortriebsarbeiter Aryßcha« 
Alibajew aus der Dshcskasganer 
Erzgrubenverwaltung, der Ober­
schafhirt Satan Iskakow aus dem 
Sowchos „Shenis" im Rayon Sha- 
na-Arka und viele, viele andere.

Wir sind die Zeugen dessen, wie 
die Gründung des Gebiets alle Sei­
ten des Lebens unserer Menschen, 
darunter die Entwicklung der Kul­
tur, Volksbildung, des Gesundheits­
wesens positiv beeinflußt hat. In 
der kurzen Bestehensperiode des 
Gebiets Dsheskasgan wurde der 
Tagesunterricht an der Filiale der 
Ksragandaer Polytechnischen Hoch­
schule organisiert, eine mittlere 
Fachschule für Kulturarbeiten ai» 
der jetzt 150 künftige Bibliothekare 
und Klubarbeiter studieren, sowie 
zwei Gebictsbibliothekcn und ein 
Haus des Volksschaffens eröffnet. 
Zur besseren kulturellen Betreuung 
der Werktätigen wird eine Gebicts- 
philharmonie geschaffen. In den 
Rayons sind 23 Bibliotheken und 
Klubanstalten, ein Kulturhaus in 
Agadyr, ein Heimatkundemuseum 
in der Stadt Balchasch neueröffnet 
worden.

Die Meistenscfiaft der schöpferi­
schen LaJenkunstkolIcktivc entwik- 
kelt und vervollkommnet sich. Ei­
nen herzlichen Empfang bereitetem

Am Sonntag werden meine Kol­
legen und ich in das Wahlrcvier 
gehen, um an den Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR teilzu- 
nehmen. Es ist für mich eine be­
sondere Freude, da ich zum ersten- 

die Werktätigen des Gebiets dem 
Lalenkunstenscmblc „Ulu-Tau", das 
unser Gebiet vor den Delegierten 
des Komsoniolkongrosses in Alma. 
Ata und in der Hauptstadt unserer 
Heimat Moskau würdig vertrat.

Große Aufmerksamkeit wird der 
Entwicklung der allgemeinbilden­
den Schule, der Erhöhung Ihrer 
Rolle bei der Erziehung der hcran- 
wachsendcn Generation an den 
Kampf- und Arbeltstraditionen des 
Sowjetvolkes und der Kommunisti­
schen Partei geschenkt. Die mate­
rielle Basis der Schulen und Kin- 
deranstaltcn verbessert sich.

Gegenwärtig lernen an den all­
gemeinbildenden Schulen 90500 
Schüler und an den Vorschulkin- 
deranslalten werden mehr als 
22000 Kinder erzogen. An den 13 
technischen Berufsschulen werden 
Arbeiter in 40 Fachrichtungen aus­
gebildet.

Auf dem Gebiet des Gesundheits­
schutzes arbeiten 815 Ärzte, funk­
tionieren 107 Hell- und Vorbeu- 
gungsanstalton. Seit der Gründung 
des Gebiets wurden 15 medizinische 
Geblelsanstalten und ein Gebiets­
krankenhaus eröffnet, wird der Bau 
von Krankenhaus-Komplexen mit 
Polikliniken in der Siedlung Saiak 
und in der Stadt Nikolski beendet. 
Das bestehende Netz der Heil- und 
Vorbeugungsanstalten wird stets 
erweitert

Durcli den Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk inspiriert, übernahmen 
die Werktätigen des Gebiets im be­
stimmenden Planjahr erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen. Die 
Ergebnisse der verflossenen fünf 
Monate zeugen davon, daß sie er­
folgreich erfüllt werden.

Die Kollektive der Industriebe­
triebe realisierten in dieser Zeit 
überplanmäßig Produktion für eine 
Summe von mehr als 5 Millionen 
Rubel; die Aufgaben in der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität sind 
überboten. Die Werktätigen der 
Landwirtschaft erhöhten den Rin- 
derbestand gegenüber der entspre­
chenden Periode von 1973 um 6 700 

mal wählen, meine Stimme für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen abgeben 
werde. Ich ging noch zur Schule, 
als ich von unserem Wahlsystem, 
dem demokratischsten aller Welt, 
erfuhr. Jeder Mensch, abgesehen 
van Nation und Geschlecht, hat das 
Recht zu wählen und gewählt zu

Stück und lieferten an den Staat 
900 Tonnen Fleisch, I 000 Tonnen 
Milch und 4.4 Millionen Eier mehr 
als cs das Plansoll vorsah.

Die Landwirte führten die Früh­
jahrsbestellung auf einem hohen 
agrotechnischen Niveau durch und 
schufen die Grundlage für eine ho­
he Ernte Im bestimmenden Jahr 
des Planjahrlflnfts. Die Bauleute, 
Transport- und Fernmcldearbeltcr, 
Geologen, Kraftfahrer und die Mit­
arbeiter aller anderen Volkswirt­
schaftszweige bewältigen ihr Plan­
soll erfolgreich.

Im Aufruf des ZK der KPdSU 
an alle Wähler, Bürger der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken, heißt es: „Die Hebung des 
Volkswohlstands ist ^as höchste 
Ziel der Wirtschaftspolitik der Par­
tei, die die Losung „Alles Im Na­
men des Menschen, alles für das 
Wohl des Menschen“ im prakti­
schen Leben verwirklicht

Die Sowjetmenschen wissen: Al­
les, was wir heute besitzen und 
was wir morgen erringen werden, 
hängt von uns selbst ab, vom Ver­
mögen jedes einzelnen, begeistert, 
zielstrebig, schöpferisch zu arbeiten, 
von dem hohen Bewußtsein und 
der Disziplin jedes Erbauers des 
Kommunismus.

Die Werktätigen unseres jungen 
Gebiets Dsheskasgan haben einen 
umfassenden sozialistischen Wett­
bewerb entfaltet. Dadurch wer­
den sic eine vorfristige Erfüllung 
des Plans von 1974 und der sozia­
listischen Verpflichtungen sichern 
und somit ihren würdigen Beitrag 
zum kommunistischen Aufbau in 
unserem Lande leisten.

Am Wahltag werden die Werk­
tätigen des Gebiets Dsheskasgan 
ihre Stimmen für die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abgeben. Sie werden 
für die weitere Festigung der öko­
nomischen Macht unserer soziali­
stischen Heimat, für die weitere 
Hebung des Wohlstandes aller So­
wjetmenschen stimmen.

B. DOSSANOW.
stellvertretender Vorsitzender des 
Dshcskasganer Gebietsvollzugs- 
komitces 

werden. Für den einheitlichen 
Block der Kommunisten und Par­
teilosen zu stimmen ist eine hohe 
Ehre für alle Sowjetmenschen.

An diesem herrlichen Tag werden 
wir alle wie einer für das weitere 
Aufblühen unserer geliebten Heimat 
stimmen.

W. SEMANN 
Gebiet Koktschctaw

Sie stimmen 
zum ersten Mal

In den Hallen des Pawloda­
rer Traktorenwerks herrscht ge­
hobene Stimmung; alle Kollekti­
ve haben eile Arbeltswacht zu 
Ehren der Wahlen angetreten 
und streben eine weitere Erhö­
hung der Arbeitsproduktivität 
an. Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Halle für Werk- 
zeugfertlgung. die der Junge 
Meister Dmitri Zlchowsk! leitet, 
bereitest sich mit besonderem 
Elan auf die Wahlen vor.

„Im August wird sich zum er­
stenmal der Tag Jähren, an dem 
man uns den Titel .Komsomolzen- 
und Jugendbrigade' verliehen 
bat. Dieser Titel begeisterte un­
sere Jungen und Mädchen, das 
wirkte sich auch In der Erfül­
lung des Arbeitssolls aus. So hat 
unsere Brigade den Jahresplan 
zu 134,8 Prozent erfüllt bei er­
höhten Verpflichtungen von 130 
Prozent", teilte der Meister der 
Brlgado mit.

Die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade aus der Halle für 
Werkzeugfertigung — das sind 
50 Jungen und Mädchen. Am 16. 
Juni werden viele von Ihnen zum 
erstenmal stimmen.

„Diese Wahlen sind für uns 
ein freudiges Ereignis", sagte 
die 18jährige Schleiferin Sweta 
Nickel, stellvertretende Komso­
molorganisatorin der Halle. „Auf 
unserem Arbdtsabschnltt wird 
das spanabhebende Werkzeug für 
den Betrieb vorbereitet. Unsere 
Aufgabe ist — In der Werkzeug­
fertigung Qualitätsarbeit zu lei­
sten. Das sichert die störungs­
freie Arbeit des ganzen Betriebs 
und somit auch die Erfüllung der 
Planaufgaben..."

In das Traktorenwerk kam 
Sweta nach Beendigung der 
Schule. Einige Monate besuchte 
sie den kurzfristigen Lehrgang 
beim Werk und arbeitet gegen­
wärtig als Scharfschleiferin. Swe­
ta will Technologe werden, sie 
bereitet sich auf das Studium am 
Technikum für Maschinenbau vor, 
dessen Filiale sich auf dem Ter­
ritorium des Werks befindet

„Zum erstenmal werden auch 
Ihre Freundinnen Nadja Kotowa, 
Nadja Krestjaninowa und LJuda 
Pachandrlna stimmen.

„Ich erinnere mich, wie groß 
unsere Freude war, als man uns 
mit 16 Jahren die Pässe einhän­
digte. Wir fühlten uns erwach­
sen. selbständig und waren stolz 
darauf. Übermorgen werden wir 
nun als gleichberechtigte Bürger 
unseres großen multinationalen 
Landes für die Deputiertenkan­

Veränderungen 
in vier Jahren

Emma Schänder Ist eine der 
besten Formerinnen des Makln- 
sker W.-I.-Lenin-Werks für Kol­
benringe. Hier arbeitet sie schon 
12 Jahre. In dieser Zelt hat sich 
vieles geändert In Emmas Ge­
dächtnis bleibt für Immer das 
Jahr 1971, als sie mit Ihren Kol­
legen in das neue Gebäude der 
Gießerei übersiedelte.

Der hohe helle Raum, wo die 
Former Jetzt beschäftigt sind. Ist 
mit halbautomatischen Maschinen 
ausgerüstet An einer steht Em­
ma. Ihre Bewegungen sind leicht 
und gemessen. Aber wieviel das 
kostete... Sie erfüllt gewöhnlich 
2—3 Solls täglich.

Ich erinnere mich noch an die­
sen Junitag 1964, als wir mit 
Emma Schänder Bekanntschaft 
machten. Es war In der damaligen 
Gießerei. Kein Vergleich mit 
der heutigen. Schmutzig und stau­
big. hauptsächlich wurde manuell 
gearbeitet Gewiß, unter solchen 
Bedingungen konnte diese Be­
triebshalle das Werk nicht in 
vollem Maße mit Gußteilen ver­
sorgen. Das hemmta das Arbeits­
tempo aller anderen Abteilungen 
des Betriebs. Damals war nicht 
nur die Arbeit der Former, son­
dern auch die der Gießer schwer. 
Die Produktivität der Ofen ent­
sprach nicht den Bedürfnissen.

Man mußte einen Ausweg fin­
den. Und es gab nur einen — ei­
ne neue Halle mit modernen 
Ausrüstungen zu bauen. Dieses 
Ziel war bestimmend Im Plan 
der Betrtebsrekanstruktlon. Jetzt 
kann die Gießerei Jährlich etwa 
7 000 Tonnen Guß produzieren. 
Aber es erschien auch eine neue 
Aufgabe — stets die Kapazität 
zu heben.

In der neuen Halle haben sich 
auch die Leute geändert. Mit mo­
dernen Ausrüstungen hantieren 
heißt ständig seine Kenntnisse er­
weitern. So wurde Emma Leiterin 
der Schule für kommunistische 

Viel Zeit widmet in diesen Tagen vor den Wahlen die Agitatorin, 
Bibliothekarin des Sowchos „Perwomalskl“. Gebiet Zelinograd, A. 
Skakowskaja den Aussprachen mit den Wählern über die Deputjer- 
tenkandldaten zum Obersten Sowjet der UdSSR und über das sowje­
tische Wahlsystem.

UNSER BILD: A. Skakowskaja während einer Aussprache mit 
den Wählern Juri, Maria und Friedrich Kolke

• Foto: J. Kasakow

didaten des Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen stimmen. 
Dieser allgemeine Arbeitsauf­
schwung und die feierliche Atmo­
sphäre der Vorbereitung unserer 
ersten Wahlen werden für immer 
In Erinnerung bleiben...“ teilte 
die lebensfrohe Nadja Kotowa 
mit.

Nadja Ist In Pawlodar geboren 
und aufgewachsen. Nach der 
Schule absolvierte sie die Tech­
nische Berufsschule Nr. 137 als 
Scharfschieiferin 3. Lohnstufe. 
Sie beteiligt sich aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben der Halle 
und des Werks. Nadja ist begei­
stert für Tanz und Musik. Sie 
singt Solo auch Im Vokalensem­
ble der Mädchen. In ihrem 
Repertoire sind das ukrainische 
Lied „Zaubergeige“, der moder­
ne „Kasatschök“ u. a.

„Unsere Komsomolzen und Ju­
gendlichen haben sich verpflich­
tet, zu Ehren der Wahlen nicht 
nur gute Arbedtserfolge zu erzie­
len, sondern auch ihre Aktivität 
1m gesellschaftlichen Leben zu 
zeigen“, teilte die beste Sportle­
rin der Brigade Nadja Krestjani­
nowa mit. „So haben unsere Bri­
gademitglieder zur Zelt schon al­
le GTO-Normen abgelegt.” '

„Für mich sind diese Wahlen 
ein besonderes Ereignis. Ich bin 
in Konstantlnowka. 1m Kolchos 
.30 Jahre Kasachstan', geboren 
und aufgewachsen. Jetzt mache 
Ich hier als Schüler der Techni­
schen Berufsschule Nr. 137 mein 
Praktikum. Mit besonderer Freu­
de und Genugtuung werde ich 
übermorgen meine Stimme für 
den Vorsitzenden des heimatli­
chen Kolchos, den Deputierten­
kandidaten zum Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR Jakob Gehring, abge- 
ben“, sagte Peter Neufeld, zu­
künftiger Dreher des Werks, be­
geisterter Fotoamateur und Vol­
leyballspieler der Hallcnmann- 
schafL

Der Elan der Jugendli­
chen macht sich In allem bemerk­
bar. In der Winterspartakiade be­
legte die Halle für Werkzeugfer- 
tigung im Rahmen des ganzen 
Betriebs den zweiten Platz, im 
Ablegen der GTO-Normen zeig­
ten diese Jungen und Mädchen 
die besten Resultate. Auch In 
der Erfüllung der Aufgaben des 
vierten, bestimmenden Planjahrs 
haben die Jugendlichen gewisse 
Erfolge davongetragen — den 
letzten Monatsplan hat die Bri­
gade zu 116 Prozent erfüllt

I. WARKENTIN

Arbeit. Sie übermittelte Ihre rei­
chen Erfahrungen den Jüngeren.

Die Gießerei ist jetzt nicht nur 
Ihren Ausrüstungen nach die be­
ste Halle, sondern auch In der 
Arbeitsproduktivität. Oft belegt 
das Kollektiv die ersten Plätze 
im sozialistischen Wettbewerb.

In den vier Jahben seit den 
vorigen Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR hat sich vie­
les auch in anderen Hallen geän­
dert. Sie werden Immer mehr mit 
leistungsfähigen Anlagen und 
Maschinen ausgerüstet Jetzt baut 
man hier ein Kompressorhaus, 
die Halle Nr. 2 wird rekon­
struiert. um hier neue Kolben­
ringe F 130 zu erzeugen. Auch 
die ehemalige Gießerei soll bald 
zur mechanischen Halle werden. 
Die Einführung neuer Technik 
und Technologie ermöglichen es. 
ständig die Arbeitsproduktivität 
zu heben. Hier gibt es Hunderte 
Personen, die Ihre Pläne bedeu­
tend überbieten. Mit Zeltvor­
sprung arbeitet Jetzt auch die 
ganze Betriebsbelegschaft. In 
vier Jahren wuchs die Bruttoer­
zeugung um 10 Prozent, die Rea­
lisierung der Produktion um 16 
Prozent, die Arbeitsproduktivität 
um 10 Prozent

Die vier Jahre nach den Wah­
len zum Obersten Sowjet der 
UdSSR waren für das Kollektiv 
des Maklnsker Werks für Kol­
benringe erfolgreiche Jahre. In 
dieser Zelt hat man viel gelei­
stet. um das Antlitz des Werks in 
technischer Hinsicht zu verbes­
sern, um mehr Erzeugnisse mit 
geringerem Aufwand herzustel­
len.

A. FUNK
Gebiet Zellnograd
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Bücher­
freunde 
aus dem 
Sowchos

ARKALYK. Die Arbeiter aus 
dem Uschakow-Sowchos N. Grl- 
Sqrjew, I. Nasslnlk. W. Zeulln, 

. Jemeljanow kann man oft In 
der Bibliothek antreffen. Sie 
kommen hierher, um ein Buch zu 
wählen, sich mit Neuerscheinun­
gen in der schöngeistigen Litera­
tur bekannt zu machen. Solcher 
Bücherfreunde gibt cs im Sow­
chos an die fünfhundert. In der 
Liste der ständigen Leser trifft 
man die Namen von ganzen Fa­
milien. Darunter sind Wera Ge­
orgijewna und Grigori Stepano- 
witsch Kostlk'. ihre Jungen Ko. 
stja und Pawilk.

Jedes Jahr wird der Bücher­
fonds der Bibliothek auf gefüllt 
Gegenwärtig . sind 7 500 Bände 
da. Jeder Andet, was ihm gefällt. 
Es gibt eine große Auswahl von 
landwirtschaftlicher önd politi­
scher Literatur, Ausgaben der 
Periodika. DIq Bibliothekare und 
der Bibliothekrat propagieren 
das Buch weit und breit. Dank Ih­
ren Bemühungen wurden Im Le­
sesaal Ausstellungen und Bücher, 
stände geschmackvoll ausgestat­
tet. Oft werden thematische Aben­
de und Leserkonferenzen durch­
geführt.

(KasTAG)

Auf blutgetränktem Boden
Nationale Mahn- und Gedc
Im Frühjahr 1933, wenige Wo­

chen nach dem Beginn der Hitler- 
dlktatur, wurden In Deutschland 
aut Himmlers Befehl die ersten 
Konzentrationslager eingerichtet. 
Deutsche Kommunisten, Sozial­
demokraten, Gewerkschafter, hu­
manistisch gesinnte Intellektuelle 
und Christen wurden eingeker­
kert ohne richterlichen Beschluß, 
ohne Urteil und ohne Hoffnung 
auf Entlassung aus dieser Haft.

Nach der Besetzung anderer 
Länder überzogen die deutsche« 
Faschisten später fast ganz 
Europa mit einem Netz von Kon­
zentrationslagern. 11 Millionen 
Häftlinge — darunter 6 Millio­
nen Jüdische Menschen — wur- 
len erschlagen, erschossen, ver­
gast oder In der Rüstungslndu. 
strle als billigstes „Arbeitsmatc- 
rlal" zu Tode geschunden.

Die drei größten Konzentra­
tionslager, die sich auf dem Bo­
den der heutigen DDR befanden— 
Sachsenhausen, Buchenwaid und 
Ravensbrück — sind seit Jahren 
Gedenkstätten für diese Opfer 
der Nazibarbarei.

1955 nahm In der DDR unter 
der Leitung des damaligen Mini, 
sterpräsldenten Otto Grotewohl 
ein Kuratorium die Arbeit auf. 
das sich das Ziel stellte,- durch 
den Aufbau von Gedenkstätten In 
den ehemaligen Konzentrationsla­
gern vor allem der Jungen Gene­
ration die Schmach der Ver. 
■'angenhelt vor Augen zu führen, 
lamlt sich die Verbrechen des 

Nazismus nie wiederholen.
Am 14. September 1958 wur­

de nach mehrjähriger Bauzeit als 
erste die Gedenkstätte In Buchen­
wald bei Weimar Im Beisein von 
80 000 Menschen elngewelht.

Das ehemalige Konzentrations­
lager — das Torgebäude mit dem 
Arrestbunker, das Krematorium, 
der Galgen und ein Lagermuseum 
— war schon einige Jahre zuvor 
der Öffentlichkeit zugänglich ge­
macht worden. Die Gedenkstätte 
schließt sich an das ehemalige 
Lagergelände an. das noch von 
Stacheldraht und einigen Wach­
türmen umgeben ist. In drei gro­
ßen Trichtern hatte die SS hier 
gegen Kriegsende, als das Kre­
matorium nicht mehr ausreichte, 
um alle Opfer zu verbrennen, 
10 000 Tote verscharrt.

Insgesamt wurden im Lager 
56.000 Menschen aus 18 Natio­
nen ermordet.

Buchenwald Ist das einzige 
Konzentrationslager auf deut­
schem Boden, dessen Häftlingen 
es gelang, sich selbst zu befreien. 
Unter Lebensgefahr hatten sie In 
den Rüstungswerkstätten, in de­
nen sie unmenschlich ausgebeu­
tet wurden, eigene Waffen produ. 
ziert und Ins Lager geschmug­
gelt. Noch vor Ankunft der ame­
rikanischen Truppen vertrieben 
die bewaffneten Häftlinge die 
Reste der Wachmannschaften, 
nahmen über hundert SS-Leute 
gefangen und retteten das Leben 
der 21 000 Im Lager Gebliebe­
nen vor der geplanten Massenver­
nichtung.

Hölle der Frauen
Auf einer steinernen Halbin­

sel 1m Schwedtsee, 80 Kilometer 
nördlich von Berlin, steht auf

hochragendem Sockel eine Bron­
zeplastik — eine Frau trägt auf 
den Armen eine zusammengebro. 
chene Gefährtin.

Der See Ist das Grab Zehntau­
sender Frauen und Kinder, deren 
Asche von der SS Ins Wasser ge­
schüttet wurde. Niemals Ist einer 
Frau über diesen See die Flucht 
In die Freiheit geglückt. Das 
Dörfchen Ravensbrück war eine 
Hölle, seit hier gefangene Frauen 
1939 ein Konzentrationslager 
aufbauen mußten. 132 000 Häft­
linge (Frauen und Kinder) be. 
herbergte das Lager, für 92 700 
von Ihnen bedeutete es den Tod. 
863 Kinder wurden In Ravens­
brück geboren. Nur von drei Jun­
gen Franzosen Ist bekannt, daß 
sie die Hölle überlebten.

Zur Einweihung der Mahn- 
und Gedenkstätte Ravensbrück 
am 12. September 1959 waren 
50 000 Menschen in dem kleinen 
mecklenburgischen Ort versam- 

■ melt. Ein großes Massengrab 
entlang der ehemaligen Lager, 
mauer, das Krematorium und das 
ehemalige Zellengefängnis, heu­
te Museumsgebäude, mahnen die 
Überlebenden an die Zelt faschi­
stischen Terrors.

Sachsenhausen —
KZ-Zentrale Europas
In Sachsenhausen im Berliner 

Norden befand sich die Zentrale 
des faschistischen Lagersystems 
für Europa. Hier wurden SS-Mör­
der für die anderen Lager aus. 
gebildet. Als die sowjetische 
Armee, die auch das Frauenlager 
Ravensbrück befreit hat. am 22. 
April 1945 das KZ Sachsenhau. 
sen erreichte, befanden sich nur 
noch 5 000 Menschen im Lager, 
das für 100 000 Häftlinge aus

fast allen Ländern Europas zur 
Stätte eines qualvollen Todes ge­
worden war.

Am 23. April 1961 wurde die 
Mahn- und Gedenkstätte Sach­
senhausen in Anwesenheit von 
200 000 Demonstranten elnge­
welht. Über den Grundmauern 
des von den Nazis gesprengten 
Krematoriums Und der Gaskam­
mer erhebt sich eine Ehrenhalle. 
Eine vier Meter hohe Mauer aus 
durchbrochenen Kreuzsteinen bil­
det ein Halbrund um den ehema­
ligen Appellplatz. Hier stand der 
erste Barackenring. Die Stirn­
wände von 18 Häftlingsbaracken 
sind in dieser Wand markiert. 
Die vierzig Meter hohe dreiseiti­
ge Betonstelle, das „Ehrenmal 
der Nationen" trägt die dreiecki­
gen Symbole, die alle Lagerinsas­
sen auf ihrer Kleidung unterhalb 
der Häftlingsnummer haben muß­
ten. Das ehemalige Lagergefäng. 
nis, der Sezierraum und der Er­
schießungsgang sind erhalten. In 
der früheren Gefangenenküche Ist 
ein Lagermuseum entstanden, das 
dem gemeinsamen Kampf deut­
scher und ausländischer Antifa­
schisten gewidmet ist.

Täglich kommen zahlreiche Be­
sucher, auch viele Jugendliche 
Besuchergrüppen. zu diesen Ge­
denkstätten. 1972 waren es 
769 512 allein In Buchenwald. 
Sachsenhausen und Ravensbrück. 
Sie kommen, um die Toten zu 
ehren, die hier als Vorkämpfer 
für eine bessere, eine menschliche­
re Gesellschaft starben. Und sie 
wissen: Das Vermächtnis Jener 
Toten Ist in der Deutschen Demo­
kratischen Republik erfüllt.

(Panorama/DDR)

UNSERE BILDER: 1. Vor 
dem Glockenturm in der 
Nationalen Mahn- und Gedenk­
stätte Buchenwald, die am 14. 
September 1973 Ihr 15Jährlges 
Bestehen beging.

2. Ravensbrück — Schwedtsee

Wenn der gemeinsame Lebensweg eines Ehepaars sich der goldenen 
Hochzeit nähert, wie es bei Abraham und Frieda Giesbrecht aus Temirtau 
der Fall ist (sie soll im Juli stattlinden), wird oftmals ein Rückblick ge­
macht, um sich an so manche glückliche und auch bittere Lebenserfah­
rung zu erinnern, die »ich in den 50 Jahren der Ehe angesammelt' haben.

Wir bringen hier auf Aufforderung der Redaktion hin geschehene Auf­
zeichnungen des Ehepaars Giesbrecht, die für jüngere Eheleute belehrend 
sein können.

Erinnerungen und Gedanken 
kurz vor der goldenen Hochzeit
DAMALS 1924, als ich das 

25. und Frieda das 21. 
Lebensjahr erreicht und fest be­
schlossen hatten, unser eigenes 
Helm zu gründen, fragte mich 
mein Vater (Mutter war schon 
tot) besorgt: „Hast du dir diesen 
Schritt auch gründlich überlegt? 
Sei vorsichtig’1, belehrte er mich 
„Heirat ist kein Pferdekauf. Das 
gekaufte Pferd kannst du wieder 
verkaufen, falls später Irgend­
welche Mängel zum Vorschein 
kommen, die du beim Kauf über- 
sehen hast. Wenn du aber die 
Frieda heiratest und ihr von Gott 
und dér Kirche getraut seid, dann 
Ist das ein Bündnis auf ewig, bis 
zum Grabe."

Bis zum Grabe,* das konnte 
schon stimmen. Auch wir hatten 
uns schon vor einigen Jahren, als 
wir miteinander bekannt wurden, 
Liebe und Treue fürs ganze Le­
ben versprochen. Nur die Sache 
mit der kirchlichen Trauung 
scheiterte — wir gehörten beide 
weder der1 mennonltischen Klr. 
ehe, noch der Brüdergemeinde an 
und streng genommen, war nie­
mand da. der uns trauen konnte. 
Zudem stand unsere Weltan­
schauung in hartem Widerspruch 
zu den Lehren der Religion, und 
die Felge von alldem war. daß 
unsere Ehe ungewelht und unge­
heiligt blieb. Eine sozialistische 
Feier der Eheschließung war da. 
mals auch noch nicht Brauch, so 
daß unsere grüne Hochzeit recht 

'“bescheiden gefeiert wurde. Da­
für, daß wir so aus der Reihe 
tanzten und nicht die altherge­
brachten Sitten und christlichen 
Regeln ‘ einhielten, mußten wir 
später so manche Beleidigung 
und Verleumdung einstecken. Die 
Kirchenverfechter scheuten keine 
Mühe, iheine Reputation als Leh­
rer. wenn nicht gänzlich, dann 
so tief wie möglich herabzuset­
zen.

Meine Lehrerlaufbahn hatte 
Ich In der Roten Armee begon. 
nen. Dort machte Ich 1920 einen 
dreimonatigen pädagogischen 
Lehrgang mit und arbeitete nach­
her an der Liquidierung des Anal- 

’ phabetentums unter den Rotarmi­
sten. Nach dem Armeedienst war 
Ich dann abwechselnd mehrere 
Jahre Lehrer oder Schüler der 
Neunjahrschule, oder auch beides 
gleichzeitig. 1924,endigte Ich die 
Neunjahrschule in Pawlodar, fuhr 
dann nach Slawgorod, erhielt 
dort eine Anstellung als Lehrer 
In einem mennonltlschen Dorf. 
Bald darauf traf ich auch mit 
meiner ersten und nächsten Ge­
sinnungsgenossin. meiner künfti­
gen Lebensgefährtin, zusammen. 
Ich kannte sie schon von früher 
In mancher Hinsicht. Sie war 
viele Jahre Dlenstmacd gewesen 
und kannte gut den Unterschied 
zwischen Ausbeutern und Ausge­
beuteten. Ich wußte, daß sie ziel­
strebig und wißbegierig war, daß 

sie Interesse für Musik und Ma­
len hatte, sie war geschickt In 
der Arbeit, wußte sich in man­
chen schwierigen Lebensverhält­
nissen zu helfen, und außer all 
diesen mir Imponierenden Eigen­
schaften war sie noch schön. Ahn. 
liehe Geständnisse, die an meine 
Adresse gerichtet waren, konnte 
ich auch von Frieda hören. Und 
die Folge? Klar — wir heirate­
ten.

1949. Die ersten 25 Jahre un­
serer Ehe waren vergangen. Die 
silberne Hochzeit war herange­
rückt. Viele tiefgreifende Ereig­
nisse gab es in dieser Zeitspan, 
ne in unserem Lande: Industriali­
sierung, Kollektivierung der 
Landwirtschaft, allgemeine Schul­
pflicht und andere grundlegende 
Maßnahmen wurden durchge- 
fühft. Dann kam der Große Va. 
terländlsche Krieg, dann der 
Sieg und der Wiederaufbau unse­
rer zerstörten Wirtschaft. Alles 
haben wir miterlebt und überall 
mitgemacht.

In diesen 25 Jahren gab es so 
manches Ach und Weh. manche 
trübe Zeiten, auch manche Freu­
den, glückliche und schöne Tage. 
Mit Jugendlichem Elfer, unter 
recht schwierigen Bedingungen 
und nicht minder schweren Fa- 
ml'lenverhältnlssen studierten wir 
fern am Pädagogischen Institut In 
Engels und waren schon beide als 
Lehrer tätig. Nach besten Kräf­
ten beteiligten wir uns am Auf­
bau der sozialistischen Gesell­
schaft, an der .wirtschaftlichen 
Umgestaltung und am Kulturauf­
bau Im Dorfe, später am Kampf 
gegen die faschistischen Hltler- 
horden und an der Beseitigung 
der unermeßlichen Kriegsschaden. 
Wie schwer es zuweilen' auch 
war, aber immer wieder wurde 
frisch Mut gefaßt. Jeder Erfolg 
erweckte neue Hoffnungen und 
spornte za heuen Fortschritten 
an.

Auch In unserem Familienle­
ben hatte sich so .manches geän. 
dert. Auf der silbernen Hochzeit 
waren schon drei Kinder und 
zwei Enkelkinder anwesend. Der 
Zeitabschnitt zwischen der grünen 
und silbernen Hochzejt Ist für 
ein Ehepaar wahrscheinlich der 
schwerste, aber auch der Inhalts­
reichste. In diese Zeitspanne füllt 
die Erziehung der Kinder, die 
Sicherung Ihrer körperlichen und 
geistigen Entwicklung, damit sie 
zu gesunden und klugen, ehrli­
chen und mutigen Sowjetbürgern 
heranwachsen, damit Ihnen eine 
kommunistische Weltanschauung 
anerzogen wird. Die' Erziehung 
der Kinder Ist Pflicht und Schul­
digkeit der Eltern vor dem Staat.

Wir waren stets bestrebt. In 
allen Fragen einheitlich vorzuge­
hen, unseren Kindern überall ein 
Vorbild zu sein. Wobei oft die 
Handlungsweise der Mutter be­

vorzugt wurde, besonders In den 
Jungen Jahren der Kinder, denn 
niemand ist Ihnen in dieser Zelt 
sc nah wie die Mutter. Man muß 
stets beachten, daß auch viel 
darauf ankommt, was die Eltern 
tun, was sie sagen, und das Gute, 

was Vater und Mutter sagen mit 
dem. was sie tun, übereinstimme.

Als besonders wichtig hielten 
wir, daß unsere Erziehung In der 
Familie stets mit den Anforde. 
rungen der staatlichen und ge­
sellschaftlichen Blldungs. und 
Erziehungsanstalten, wie Kinder­
garten, Schule, Pionier- und 
Komsomolorganisation, überein­
stimmten. Ob wir die gesteckten 
Ziele in der Erziehung unserer 
Nachkömmlinge erreicht haben? 
Sie sind alle drei groß gewor­
den. haben Hoch, und Fachschul­
bildung bekommen. In der Ar­
beit sind sie auch nicht unter den 
letzten, denn alle drei wurden 
mit der Lenin-Jublläumsmedall- 
le und mit Urkunden ausgezeich­
net.

Eigentlich scheint es uns zu­
weilen, daß Ich In der Erziehung 
unserer Kinder nicht Immer mein 
Möglichstes getan habe. Ich war 
ein recht faules Kindermädchen. 
Wenn Ich aber doch etwas zu Ih­
rer Charakterbildung beigetragen 
habe, dann vielleicht durch meine 
Anwesenheit, mein Benehmen, 
mein Streben. In der gesellschaft­
lichen Tätigkeit nicht der Letzte 
zu sein, sich nie mit dgn jeweili­
gen Erfolgen zutrledenzugeben.

Meine Unbeholfenheit im Um­
gang mit kleinen. Kindern konnte 
Ich durch andere Leistungen aus­
gleichen, mit solchen Arbeiten, 
die mir bei geschickter Anleitung 
weniger Schwierigkeiten mach­
ten. Ich heizte den Ofen, trug 
das Wasser bei, wusch den Fuß­
boden und konnte 1m Notfall auch 
Brot backen oder eine einfache 
Mahlzeit zuberetten. Aber die 
meisten Hausarbeiten wie z. B. 
die Arbeit mit der Wäsche, das 
Nähen, richtiger gesagt, das Um. 
nähen und Wenden alter Klei­
dungsstücke (denn neue Schnitt­
ware war In Jenen Jahren recht 
knapp) und manche andere oft 
kleine aber notwendige und zeit­
raubende Arbeiten Im Wohnzlm. 
mer und In der Küche, auch den 
größten Teil der Pflege der Kin­
der. Ihre hygienische und ästheti­
sche Erziehung — alle diese Ar­
beiten wurden von der Hausfrau, 
von der Mutter erledigt. Außer, 
dem war noch der Hauptberuf, 
die Arbeit als Lehrerin.

1974. Seit der silbernen Hoch­
zeit sind noch einmal 25 Jahre 
vergangen. Immer näher rückt 
der Tag der goldenen Hochzeit 
heran. Im Familienleben sind wei­
tere große Veränderungen einge­
treten. Auf dieser Hochzeit wer. 
den dieselben drei Kinder und 
zusätzlich zehn Enkel- und drei 
Urenkel anwesend sein.

Wir sind Jetzt Imstande, eluen 
kritischen Rückblick auf unser 
50Jährlges Eheleben zu tun. Wie 
gestaltete es sich eigentlich? Wa­
ren immer Eintracht und Frieden 
Im Hause? Freilich, mit meiner 
persönlichen Freiheit, so wie ich 

sie als Junggeselle gewöhnt war, 
war Schluß. Bald nachdem, als 
Ich meine Auserwähite geheiratet 
hatte, offenbarten sich bei ihr 
neue, mir unpassende Charakter. 
Züge, die Ich früher nicht ge. 
merkt hatte, und Frieda machte 
bei mir dieselben Entdeckungen. 
Solche unangenehme Erscheinun­
gen gibt es wohl bei allen Jung­
verheirateten Eheleuten. Die ei­
nen finden aus dieser Lage kei­
nen anderen Ausweg als sich 
scheiden zu lassen. „Unsere Cha­
raktere passen nicht zusammen”, 
hört man dann von beiden Ehe­
hälften, während die anderen 
versuchen, diese unpassenden 
Charakterzüge zu überwinden 
und beiderseits bestrebt sind, 
nachgiebig und duldsam zu sein.

Auch bei uns kam es zuweilen 
zu recht lebhaften Meinungs­
äußerungen und Wortgefechten 
oder zu heftigen Debatten. Ich 
verlangte von meiner Lebensge­
fährtin mehr und nicht weniger 
als Gefügigkeit und Nachgiebig­
keit. sie aber weigerte sich ent- 
schieden, meinen Anforderungen 
zu folgen. Meine Geliebte ver­
langte von mir dasselbe und ich 
widerstrebte ebenfalls.

Aber das Leben und die Ge­
wohnheit haben so manche Un­
ebenheiten geglättet, und unge­
achtet der gebliebenen Unzuläng­
lichkeiten kamen wir bald zur 
Überzeugung, daß wir recht viel 
Glück gehabt haben. Wie aufge­
bracht und empört ich zuweilen 
auch war, wie ich mich auch auf­
bäumte. überzeugte Ich mich den­
noch bald, daß so eine anspruchs­
volle. Immer gerechte, sorgsame 

, und entgegenkommende Lebens­
gefährtin für einen widerspen­
stigen, zuweilen nachlässigen und 
saumseligen, wie Ich, wohl die 
einzige Ist, die seit Jahren so' 
wohltuend aut mich einwirken 
kann. Ähnliche Gedanken äußer­
te manchmal auch meine Ehegat­
tin. Sie war Immer etwas Chole­
riker, und da mußte zuweilen et­
was gebremst werden, Ich aber, 
im Gegenteil, war immer etwas 
Phlegmatiker, und da war zuwei­
len Nachhilfe notwendig. Also 
nicht immer gilt die Regel: 
Gleich und gleich gesellt sich 
gern, im Eheleben wirkt zuweilen 
auch das Gesetz: „Ungleichnami­
ge Magnetpole ziehen sich an ”,

Wie schwer und aussichtslos 
sich unsere Lebensverhältnisse 
auch oft gestalteten, so haben wir 
dennoch Glück gehabt. Wir leb. 
ten und leben in einer höchst In. 
haltsreichen Zelt, in der sich ei­
ne ganz neue — die sozialistische 
Gesellschaftsordnung — zu ent­
wickeln begann und als die. 
Grundlagen für die sozialistische 
Ökonomik geschaffen wurden. 
Die Früchte dieser Arbeit genie­
ßen wir heute. Uns ist ein um­
sorgtes und sorgenloses Alter 
gesichert. Wir erhalten beide ei­
ne angemessene lebenslängliche' 
Altersrente, haben unser Eigen­
heim. genießen die Hilfe und 
Aufmerksamkeit unserer Kinder, 
Enkel und Freunde.

Wir haben zwar noch kein 
Methusalemsalter erreicht, je­
doch spüren wir zuweilen schon 
den Druck der Jahre und sind 
schon oft, wenn auch nicht ans 
Bett, so doch ans Haus gebun­
den, besonders im Winter. Aber 
wir leben nicht ohne die Hoff, 
nung, daß es morgen bestimmt 
besser sein wird. Wir halten 
stets an den guten Spruch: „Geld 
verloren — etwas verloren, Ge. 
sundhelt verloren — viel verlo­
ren, Hoffnung verloren — alles 
verloren."

Abraham und Frieda 
GIESBRECHT

Oer Film
Das Gebäude des Gebietsvoll- 

zugskomltees des Gebietssowjets 
Uralsk. wo In den Jahren des 
Bürgerkrieges das Revolutlons. 
komitee untergebracht war, hat 
wiederum die strenge Uniform Je. 
ner harten Zelt angelegt. Losun­
gen am Eingang rufen zum Zu­
sammenschluß der Proleten aller 
Nationen um die Sowjets, zum 
Kampf gegen die Konterrevoluti­
on auf. Dutzende Reiter, mit Ge- 
wehren, Säbeln und Lanzen be­
waffnet. füllen den. Platz vor dem 
Revolutionskomitee.

Eine Episode aus dem Streifen 
unter der vorläufigen Benennung 
„Uralsk im Feuer” wird gefilmt. 
Dem Drehbuch, sagt Regisseur 
und Kameramann M. S. Begalin,

Neulandsowchose auf der Unionsleistungsschau
Auf der Leistungsschau der 

Volkswirtschaft der UdSSR In 
Moskau sind die Neulandsowcho. 
se des Gebiets Kustanal weitge­
hend vertreten.

Bilder der ersten Furche, der 
ersten Zeiten, der ersten Häus­
chen, zahlreiche Diagramme

Die Stadt — für das Land

Zur Getreidemahd bereit
DSHAMBUL. (KasTAG). 

Im Superphosphatwerk schloß 
eine neue Gruppe von 
Arbeitern den Lehrgang für 
Kombineführer ab. Unter ih­
nen ist der Arbeiter der Trans, 
portabtellung des Werks Sh.

Wir empfehlen

„Menschenschicksale46
Von Dominik HOLLMANN

Der vorliegende neue Sammelband unseres bekannten so­
wjetdeutschen Schriftstellers Dominik Hollmann enthält die vier 
größeren Erzählungen „Der Sowchosdlrektor und sein Stellver­
treter". „Menschenwege — Schicksalsschläge", „Der Vogel 
ändert seinen Flug". „Heida" und eine Kurzgeschichte „Ja, 
die Guste" in Form eines Monologs, das ein Bild aus dem heu­
tigen Arbeltslcben darstellt. Wie bereits an dem Titel zu er­
kennen ist. schildert der Autor In seinen Erzählungen beweg­
te Menschenschicksale, wobei er auch In diè Vergangenheit 
zurückgreift, die er Jedoch Jedesmal mit der Gegenwart ver­
knüpft. Seine Helden sind Menschen mit viel Herz und reich 
an Schaffensfreude.

Das Büchlein wurde 1974 Im Verlag „Kasachstan” herausge­
geben. Es hat 111 Selten und kostet 19 Kopeken. Sollte es 
an Ort und Stelle im Verkauf fehlen, wende man sich mit Be- 
Stellungen ohne zXnzahlung an die Buchhandlung „Woßchod". 
173022 Zelinograd. Ullza Mira 30.

„U.rals.k im Feuer**
Hegt *dle heldenhafte Verteidi­
gung der Stadt Uralsk Im Jahr 
1919 zugrunde. Wir wollen an­
hand von Menschenschicksalen 
zeigen, wie im hartnäckigen- 
Kampf gegen die Feinde die 
Freundschaft des russischen und 
kasachischen Volkes erstarkte, 
wie die ehemaligen Nomaden für 
die Behauptung der Ideale des 
Roten Oktober auf ihrem Boden 
kämpften. Gleichzeitig wird der 
Film über das reaktionäre Wesen 
des Nationalismus berichten, des. 
sen Träger die Vertreter der 
Alasch-Orda waren.

An diesem Film wirken be­
kannte Schauspieler mit Der 
Künstler A. Michailow aus dem 
Moskauer Akademischen Künst­

und Exponate berichten den Be. 
suchern des Pavillons „Getftl- 
de” über die Geschichte und Er­
folge des Sowchos „Beskolskl" 
Im Rayon Komsomolez. Im Pavil­
lon „Ackerbau” werden die Lei­
stungen und Erfolge der Sow. 
chose „Krasnopresnenskl”. Ray­
on Borowskoi, und „Stanzionny”,

Omalbekow. der zum dreizehn­
tenmal "Zur Getreidemahtl fahren 
wird. Für Stoßarbeit auf den Ge­
treidefeldern wurde Ihm der 
Orden „Ehrenzeichen" über­
reicht.

Ohne Produktionsunterbre­

lertheater spielt die Rolle M. W. 
Frunse. Dieselbe Rolle stellte er 
auch im Film „Gewitter über dem 
Fluß Belajd" dar. Die Zuschauer 
begegnen In diesem Streifen 
N. Rybnlkow und W. Awdj usch- 
ko, K. Kenshetajew. Sch. Mussin, 
N. Ichtlnskl. M. Jershanowa. Ab. 
solventln des Studios des Kasachl. 
sehen Akademischen Muchtar- 
Auesow-Theaters. übernahm die 
Rolle einer der Hauptheldinnen, 
der Salima.

Am Film wirken als Oberka­
meramann A. Kastejew und 
Oberkanstmaler I. Korsakbajew 
mit Der Streifen wird im Studio 
„Kasachfilm” gedreht.

(KasTAG)
Uralsk

Rayon Komsomolez. veranschau­
licht.

Die Errungenschaften der 
Sowchose des Gebiets Kustanal 
In der Ackerbaukultur lenken die 
Aufmerksamkeit vieler Besucher 
der Unionsleistungsschau auf 
sich.

Joh. BITTNER 

chung erwarben mehr als 400 
Stadteinwohner Mechanisatoren­
berufe. Ausgezeichnete Kennt­
nisse In der Technik zeigten wäh­
rend der Prüfung die Hörer des 
Lehrgangs aus dem Leder- und 
.Schuhkombinat, aus dem Trust 
„Dshambulchlmstroi" und ande­
ren Betrieben.

Während der Erntezeit werden 
viele Kombineführer traditions­
gemäß Ins Gebiet Turgal fahren.
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